
Holzhaus vs. Massivebau 
1. Einleitung 
Nachhaltiges Bauen spielt für Deutschlands Klimaziele eine zentrale Rolle. Der Gebäudesektor 
verursacht etwa 30 % der CO₂-Emissionen Deutschlands, weshalb die Wahl der Bauweise 
erhebliche Auswirkungen auf Klimaschutz und Ressourcenverbrauch hat. Besonders die Frage 
Holzhaus vs. Massivhaus rückt in den Fokus von Ingenieuren und Politik: Holzhäuser gelten als 
klimafreundlich, während Massivhäuser als traditionell und langlebig bekannt sind. In 
Deutschland dominieren bislang Massivbauten – 2020 wurden knapp 30 % der neuen 
Wohngebäude in Ziegelbauweise genehmigt, gefolgt von 21 % in Porenbeton und 20,4 % in Holz 
(Starke Preisanstiege bei Baustoffen im Jahr 2021 - Statistisches Bundesamt). Allerdings steigt 
der Holzbauanteil stetig: 2021 waren 23,1 % der Ein- und Zweifamilienhäuser Holz-Fertighäuser 
– ein Rekordhoch. Auch im mehrgeschossigen Wohnungsbau gewinnt Holz an Bedeutung, 
begünstigt durch gelockerte Bauordnungen und steigendes Umweltbewusstsein. 

Holzbauten werden meist in Leicht- oder Holzrahmenbauweise (vorgefertigte Holzständer mit 
Dämmung) oder als Massivholzbau (z.B. Brettsperrholz) errichtet. Die Hauptmaterialien sind 
nachwachsende Rohstoffe wie Bauholz, Holzwerkstoffe und Dämmstoffe (Holzfaser, Zellulose). 
Demgegenüber stehen Massivhäuser, die vor Ort aus mineralischen Baustoffen wie Ziegel, 
Kalksandstein, Beton und Stahlbeton erstellt werden. Beide Bauweisen können energieeffiziente 
Standards (z.B. Effizienzhaus 55 nach GEG 2023) erreichen (Gebäudeenergiegesetz (GEG) - 
Holzbau Wassmer). Dennoch unterscheiden sie sich in ihrer ökologischen Bilanz, den 
Lebenszykluskosten und auch in Aspekten der Wohngesundheit und Sicherheit. Diese 
Expertenanalyse vergleicht umfassend die Nachhaltigkeit von Holz- und Massivhäusern in 
Deutschland auf Basis aktueller Studien und Quellen. Ingenieure und politische Berater erhalten 
wissenschaftlich fundierte, praxisorientierte Informationen zu Klimaauswirkungen, 
Wirtschaftlichkeit, sozialen Faktoren und politischen Rahmenbedingungen beider Bauweisen. 
Ein besonderes Augenmerk liegt darauf, wie beide Konstruktionen zur Erreichung der deutschen 
Klimaziele – insbesondere der geplanten Treibhausgasneutralität bis 2045 – beitragen können. 

2. Ökologische Nachhaltigkeit 
CO₂-Fußabdruck (Herstellung, Bau, Lebenszyklus): 

Holzhäuser zeichnen sich durch einen deutlich geringeren CO₂-Fußabdruck bei Herstellung und 
Bau aus. Der Grund liegt vor allem im Material: Zement und Stahl sind sehr energieintensiv in der 
Produktion – 1 m³ Beton benötigt ca. 2,8 GJ Herstellenergie, was hohe CO₂-Emissionen 
verursacht. Holz hingegen wächst durch Sonnenenergie und bindet während des Wachstums 
CO₂. Jeder verbauter Kubikmeter Holz speichert rund 1 Tonne CO₂ dauerhaft. Dieses im Holz 
eingelagerte CO₂ bleibt über die Nutzungsdauer des Gebäudes gebunden. Eine aktuelle 
Untersuchung („THG-Holzbau“-Projekt) ergab für neu errichtete Ein- und Zweifamilienhäuser ein 
Treibhausgas-Einsparpotenzial von 77 bis 207 kg CO₂-Äquivalenten pro m² 
Bruttogeschossfläche, wenn statt konventioneller Bauweise in Holz gebaut wird (Holzhäuser 
schützen das Klima besser). Für ein Haus mit 200 m² Fläche entspricht dies bis zu 41 Tonnen 
weniger CO₂ (Holzhäuser schützen das Klima besser) (Holzhäuser schützen das Klima besser) 
über den Lebenszyklus. Die Tendenz zahlreicher Ökobilanz-Studien ist eindeutig: bis auf wenige 
Ausnahmen weisen Holzbauten geringere graue Emissionen (Herstellung/Bau) und ein 
niedrigeres Treibhauspotenzial auf als Massivhäuser. Das Umweltbundesamt berichtet in einem 
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Review von 25 Studien, dass Holzbau in nahezu allen Fällen umweltfreundlicher abschneidet – 
unabhängig von unterschiedlichen Annahmen der Vergleiche. Allerdings hängt die genaue Bilanz 
von vielen Faktoren ab (z.B. verwendete Materialien beim Massivbau, Transportentfernungen, 
Lebensdauerannahmen), sodass die Bandbreite der Ergebnisse groß ist. 

Während der Bauphase selbst kann Holz ebenfalls CO₂-Vorteile 
ausspielen: 

Vorgefertigte Holzelemente erfordern weniger schwere Maschinen und kürzere Bauzeiten, was 
den Energieverbrauch auf der Baustelle senkt. Laut DGNB verursachen konventionelle 
Massivhäuser 350–480 kg CO₂/m² Wohnfläche, wohingegen Holzhäuser deutlich darunter 
liegen (Ökobilanz Fertighaus vs. Massivhaus | allkauf). Eine Beispielrechnung nennt eine 
theoretische Einsparung von 6,5 Mio. Tonnen CO₂ pro Jahr, wenn in Deutschland alle neuen 
Häuser in Holzbauweise errichtet würden (Ökobilanz Fertighaus vs. Massivhaus | allkauf) – das 
entspricht etwa 5 % der jährlichen Emissionen des Bausektors. Zudem wird beim Bau eines 
Fertighauses nur rund 70 % der Energie einer konventionellen Baustelle benötigt (Ökobilanz 
Fertighaus vs. Massivhaus | allkauf) (u.a. wegen Wegfall von Beton-Trocknungsphasen). Die 
Gesamt-CO₂-Bilanz muss allerdings den gesamten Lebenszyklus einbeziehen: Der Betrieb 
(Heizung, Strom) dominiert bei langen Nutzungsdauern die Emissionen. Hier haben beide 
Bauweisen prinzipiell gleiche Chancen, hohe Energieeffizienz zu erreichen, etwa durch 
Wärmedämmung und erneuerbare Heizsysteme. Entscheidend ist daher, Bau- und 
Betriebsenergie zusammen zu betrachten. In Summe kann ein Holzhaus durch gespeichertem 
Kohlenstoff und niedrigere Herstellungsenergie punkten, während beim Massivhaus der höhere 
Produktionsausstoß später kaum kompensiert werden kann (Holzhäuser schützen das Klima 
besser) (Holzhäuser schützen das Klima besser). 

Ressourcenverbrauch und Kreislaufwirtschaft: 

Holz ist ein nachwachsender Rohstoff aus nachhaltiger Forstwirtschaft und Bestandteil einer 
biologischen Kreislaufwirtschaft. Wird ein Baum geerntet, wächst an selber Stelle neuer Wald 
nach – Voraussetzung ist natürlich eine nachhaltige Bewirtschaftung der Wälder. In Deutschland 
ist die Holzverfügbarkeit grundsätzlich gegeben; Studien zeigen, dass selbst bei erhöhter 
Holzbauquote ein Großteil des Bedarfs durch inländische Forstwirtschaft gedeckt werden 
könnte. Die Konkurrenz um Holz (z.B. als Baustoff vs. als Energieholz) erfordert jedoch eine 
Kaskadennutzung: hochwertiges Bauholz zuerst stofflich nutzen und erst am Lebensende 
energetisch verwerten. Mineralische Baustoffe wie Sand, Kies und Kalkstein für Zement sind 
endliche Ressourcen. Über 50 % der in der EU genutzten Primärrohstoffe entfallen auf den 
Bausektor, der zugleich ein Drittel aller Abfälle produziert. Massivhäuser verbrauchen große 
Mengen dieser Rohstoffe; zwar sind z.B. Sand und Kies in Deutschland (noch) verfügbar, aber 
ihre Förderung greift stark in Ökosysteme ein (Tagebau, Landschaftsverbrauch). Die 
Kreislaufführung ist bei mineralischen Baustoffen bisher begrenzt: Beton- und 
Mauerwerksabbruch wird zu Schotter oder Recycling-Kies downgecycelt, nur etwa 19,5 % der 
mineralischen Bauabfälle fließen als hochwertige Gesteinskörnung wieder in Beton und Asphalt 
ein. Holz dagegen kann am Nutzungsende energetisch verwertet oder zu Holzwerkstoff-
Recycling (z.B. Spanplatten) genutzt werden. Wichtig ist hier die Kaskadenstrategie: langlebige 
Nutzung im Gebäude (Speicherung des Kohlenstoffs über Jahrzehnte) und spätere 
Weiternutzung. Moderne Holzbauteile lassen sich mit etwas Aufwand demontieren und 
wiederverwenden, während bei Massivbau oft eine Zerstörung (Abriss) unumgänglich ist. 
Allerdings gelten gesetzlich alle Bauabfälle – auch Holz – zunächst als Abfall 
(Kreislaufwirtschaftsgesetz), was Wiederverwendung erschwert. Perspektivisch soll Urban 
Mining den Kreislauf schließen: Baustoffpässe, recyclinggerechte Konstruktion und 
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verpflichtende Wiederverwertung könnten Holz noch vorteilhafter machen, da es einfach 
mechanisch trennbar ist und im besten Fall biologisch abgebaut werden könnte. Mineralische 
Baustoffe können zwar inert deponiert werden (kein Sondermüll), doch jede Deponierung 
bedeutet einen Verlust an grauer Energie. Insgesamt ermöglicht der Holzbau mehr 
Kreislaufwirtschaft im Sinne von Cradle-to-Cradle, sofern Rückbau und Recycling früh 
mitgedacht werden. 

Klimawirkung: CO₂-Speicherung vs. CO₂-intensive Baustoffe: 

Bauen mit Holz gilt als aktive Klimaschutzmaßnahme. In Bäumen eingelagertes CO₂ bleibt im 
Bauwerk gebunden, was die Atmosphäre entlastet (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte 
Baukultur). Beispielsweise enthält 1 m³ verbautes Holz den Kohlenstoff von ~1 Tonne CO₂. Ein 
durchschnittliches Einfamilienhaus aus Holz (etwa 40–80 m³ Holzanteil) fungiert somit als 
Kohlenstoffspeicher von 40–80 t CO₂ (CO2 Verbrauch in Zahlen - Holzbau Deutschland). Über 
die deutsche Neubauquote betrachtet, könnten Holzhäuser so jährlich Millionen Tonnen CO₂ 
„zwischenlagern“. Massivhäuser hingegen bestehen aus CO₂-intensiven Materialien: 
Zementherstellung setzt chemisch Prozess-CO₂ frei (Kalkbrennen) und erfordert hohe 
Temperaturen mit fossilen Brennstoffen. Pro Tonne Zement entstehen rund 600–800 kg CO₂. Für 
Beton, Ziegel und Stahl summieren sich die Emissionen – für ein Massivhaus werden laut einer 
Quelle bis zu 40 t CO₂ allein in der Herstellung freigesetzt, was den Heizemissionen von 
Jahrzehnten entspricht. Zwar speichert auch ein Massivhaus indirekt etwas CO₂ (z.B. in 
Kalksandstein durch Carbonatisierung über viele Jahre), doch dieses „Re-Absorbieren“ ist 
gering im Vergleich zur Holzspeicherung. Klimawirksam ist neben der Speicherung auch die 
Substitution: Jedes Holzbauteil verdrängt potenziell ein Beton- oder Ziegelbauteil. Damit werden 
die Emissionen, die sonst für diese Materialien angefallen wären, vermieden. Dieses 
Substitutionspotenzial ist der zweite Klimavorteil des Holzbaus. Die Summe aus (a) 
gespeicherter Kohlenstoffmenge und (b) vermiedenen Herstellungs-Emissionen ergibt die 
Netto-THG-Einsparung. Diese Effekte sind wesentlich, um die Sektorziele im Bauwesen zu 
erreichen – insbesondere, da der Gebäudebereich laut Klimaschutzgesetz bis 2030 massiv CO₂ 
reduzieren muss. Holz kann dazu zweifach beitragen (Speicher + Ersatz), während Beton aktuell 
noch Emissionstreiber ist. Es sei jedoch angemerkt, dass nachhaltiger Holzbau eine aktive 
Forstwirtschaft voraussetzt: Wälder müssen gepflegt und verjüngt werden, um Kohlenstoff 
senken zu können. Dauerhaft ungenutzte Wälder speichern zwar weiterhin CO₂, aber wenn 
Holzprodukte langlebig eingesetzt werden, könnte netto mehr CO₂ gebunden bleiben. Ein 
verantwortungsvoller Klimaschutz erfordert also Wald- und Holzstrategie: Die Balance zwischen 
Nutzung und Schutz der Wälder ist entscheidend, damit Holzbau klimafreundlich bleibt. 

Energieeffizienzpotenziale im Betrieb: 

Unabhängig von der Konstruktion gelten für Neubauten in Deutschland strenge energetische 
Anforderungen (GEG). Sowohl Holz- als auch Massivhäuser können Niedrigstenergie- oder 
Passivhaus-Standard erreichen. Dennoch bieten Holzbauten teils thermische Vorteile: Holz hat 
eine geringere Wärmeleitfähigkeit als mineralische Baustoffe, was Wärmebrücken reduziert. 
Außenwände in Holzrahmenbau sind bei gleicher Dämmstärke schlanker als zweischaliges 
Mauerwerk, sodass etwas mehr Dämmmaterial integriert werden kann. Außerdem sind 
Holzhäuser oft sehr luftdicht vorgefertigt, was unkontrollierte Wärmeverluste minimiert. In der 
Praxis zeigt sich, dass ein ungedämmtes Ziegelhaus etwa viermal so viel Heizwärme verliert wie 
ein vergleichbares Holzhaus mit seinen regulierenden Hohlräumen. Natürlich lassen sich 
Massivwände ebenfalls gut dämmen – jedoch auf Kosten größerer Wandstärken. Ein Vorteil 
massiver Bauteile ist ihre Wärmespeicherfähigkeit: Ein Beton- oder Ziegelhaus speichert 
tagsüber Wärme (oder Kühle) und gibt sie zeitversetzt ab, was im Sommer Hitzespitzen 
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abmildern und im Winter Temperaturschwankungen verringern kann. Holzleichtbau hat hier 
weniger Masse, weshalb sommerlicher Hitzeschutz besonders beachtet werden muss (z.B. 
durch Holzfaser-Dämmstoffe mit höherer Speicherfähigkeit, oder durch Kombination mit 
Bauteilen aus Lehm/Beton). In puncto Betriebsenergie (Heizung, Warmwasser, Strom) sind 
beide Bauweisen heute in der Lage, höchste Effizienzklassen zu erreichen – die Unterschiede 
liegen eher in der Bauausführung als im Material. Allerdings begünstigt der Holzbau oft ein 
ganzheitlich nachhaltiges Konzept: Bauherren, die auf Holz setzen, integrieren 
überdurchschnittlich häufig erneuerbare Heizungen (z.B. Holzpelletheizung – die wiederum 
klimaneutral betrieben werden kann – oder Wärmepumpen) und ökologische Dämmstoffe. So 
wird das Holzhaus oft Teil eines energieautarken oder klimapositiven Gebäudekonzepts. Der 
Massivbau zieht in jüngerer Zeit nach, etwa durch Carbonbeton oder Recycling-Beton, und 
selbstverständlich lassen sich auch Ziegelhäuser mit Photovoltaik und guter Dämmung 
klimafreundlich betreiben. Zusammenfassend ist in der ökologischen Bilanz die Holzbauweise 
im Vorteil: geringerer CO₂-Fußabdruck in Herstellung/Bau, CO₂-Speicherung im Material, 
nachwachsende Ressourcen und oft integraler Bestandteil nachhaltiger Gesamtkonzepte. 
Massivhäuser haben andere Stärken (Wärmespeicher, Robustheit), doch deren ökologische Last 
fällt insbesondere zu Beginn des Lebenszyklus an und ist nur durch sehr lange Nutzungsdauern 
teilweise ausgleichbar. 

3. Wirtschaftliche Nachhaltigkeit 
Lebenszykluskosten: 

Bau- und Betriebskosten: Die Kostenfrage ist für Bauherren wie Investoren zentral. In der 
Errichtungsphase können Holzhäuser sowohl Einsparungen als auch Mehrkosten bedeuten – je 
nach Bauart. Fertighäuser in Holzständerbauweise profitieren von industrieller Vorfertigung 
und kurzer Bauzeit: Ein Holzhaus kommt trocken auf die Baustelle und kann oft in wenigen Tagen 
montiert werden, was Bauzeit und damit z.B. Doppelbelastungen aus Miete und Baukredit 
reduziert (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur) (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte 
Baukultur). Massivhäuser benötigen durch Mauer- und Betonierarbeiten deutlich länger (u.a. 
Wartezeiten zum Abbinden/Trocknen), was die Bauzeit streckt (Holzhaus vs. Massivhaus - 
Smarte Baukultur). Kurze Bauzeit ist auch ein Kostenvorteil: Zinskosten laufen kürzer, und 
weniger Wetterrisiken oder Bauzwischenfälle senken das Kostenrisiko. Viele 
Vergleichsrechnungen zeigen, dass ein standardisiertes Holz-Fertighaus oft preisgünstiger ist als 
ein klassisches Massivhaus gleicher Größe (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur). Hinzu 
kommt, dass die Materialpreise dynamisch sind: In den letzten Jahren kam es teils zu starken 
Preisschwankungen – 2021 stiegen z.B. Bauholzpreise um rund 20 %, Stahl um 24 %, während 
Mauerziegel nur um 2 % zulegten (Starke Preisanstiege bei Baustoffen im Jahr 2021 - 
Statistisches Bundesamt). Solche Entwicklungen können temporär einen Holzbau verteuern. 
2023 hingegen entspannten sich Holzpreise wieder deutlich (KVH –20 %) (Preise für viele 
Baumaterialien gehen 2023 zurück, aber immer ...). Insgesamt liegen die Baukosten pro m² für 
Holz- und Massivbauweise heute oft auf vergleichbarem Niveau, besonders bei höheren 
energetischen Anforderungen. Architektenhäuser in Holz (keine Typenhäuser) können allerdings 
auch teurer sein, wenn spezielle Design- oder Techniklösungen gewünscht sind (Holzhaus vs. 
Massivhaus - Smarte Baukultur). Im Betrieb (Nutzungskosten) hängt vieles von der 
Energieeffizienz ab: Dank guter Dämmung haben moderne Holz- und Massivhäuser geringe 
Heizkosten. Ein Holzhaus kann etwas weniger Heizenergie benötigen (siehe Abschnitt 2), was 
sich bei langfristig steigenden Energiepreisen auszahlt. Zudem eignen sich Holzhäuser 
besonders für den Einbau effizienter Lüftungs- und Heiztechnik, was Förderprogramme 
belohnen (siehe Fördermöglichkeiten). Instandhaltungskosten unterscheiden sich in einzelnen 

https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,rund%20um%20den%20Hausbau%20aus
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,m%C3%BCssen%20eventuell%20doppelte%20Mietzahlungen%20leisten
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,m%C3%BCssen%20eventuell%20doppelte%20Mietzahlungen%20leisten
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,rund%20um%20den%20Hausbau%20aus
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,rund%20um%20den%20Hausbau%20aus
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,der%20verwendeten%20Materialien%20abh%C3%A4ngig%20sind
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/07/PD21_N044_61.html#:%7E:text=Ob%20aus%20Ziegel%20oder%20Porenbeton%2C,anderen%20Baustoffe%20zusammen%20mit%204%2C5
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/07/PD21_N044_61.html#:%7E:text=Ob%20aus%20Ziegel%20oder%20Porenbeton%2C,anderen%20Baustoffe%20zusammen%20mit%204%2C5
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/03/PD24_N012_61.html#:%7E:text=Preise%20f%C3%BCr%20viele%20Baumaterialien%20gehen,verbilligten%20sich%20im%20Jahr
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/03/PD24_N012_61.html#:%7E:text=Preise%20f%C3%BCr%20viele%20Baumaterialien%20gehen,verbilligten%20sich%20im%20Jahr
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,der%20verwendeten%20Materialien%20abh%C3%A4ngig%20sind
https://www.smarte-baukultur.com/architektenhaeuser/holzhaus-vs-massivhaus/#:%7E:text=,der%20verwendeten%20Materialien%20abh%C3%A4ngig%20sind


Aspekten: Außenfassaden aus Holz (z.B. Verschalungen) müssen in regelmäßigen Abständen 
gegen Witterung geschützt werden (Anstrich, Lasur), während Klinkerfassaden nahezu 
wartungsfrei sind. Holz arbeitet stärker und kann bei Feuchtigkeit Schaden nehmen, weshalb 
sorgfältiger Bautenschutz (Dachüberstände, Abdichtungen) und Wartung nötig sind. Ein 
verbreitetes Vorurteil lautet, Holzhäuser hätten höhere Unterhaltskosten. Langfriststudien 
relativieren das: Die meisten Bauteile (Dach, Fenster, Haustechnik) sind bei beiden Bauarten 
identisch und haben die gleichen Wartungsintervalle. Lediglich Holz außen und ggf. 
diffusionsoffene Anstriche erfordern etwas kürzere Intervalle (Holzständerbauweise). Über 80 
Jahre Lebensdauer kalkuliert, haben manche Ökobilanzen leichte Nachteile für Holz aufgrund 
kumulierter Renovierungen. So musste in einer Beispielrechnung die Holzständerkonstruktion 
häufiger nachbehandelt werden, was den initialen CO₂-Vorteil nahezu ausglich. Aus 
wirtschaftlicher Sicht bedeutet dies: Ein Holzhaus erreicht nur bei ausreichend langer 
Nutzungsdauer und ordentlicher Pflege ähnliche oder bessere Lebenszykluskosten wie ein 
Massivhaus. Die Versicherungskosten (z.B. gegen Feuer) sind heute übrigens kaum 
unterschiedlich – moderne Holzbauten erfüllen hohe Brandschutzstandards, sodass Prämien 
vergleichbar sind. Lediglich ältere Holzhäuser oder Fachwerk mit historischer Bausubstanz 
können teurer sein. 

Fördermöglichkeiten für nachhaltiges Bauen:  

Deutschland fördert energieeffiziente und nachhaltige Neubauten über mehrere Programme. 
Die KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau) bietet zinsgünstige Darlehen und Zuschüsse im 
Rahmen der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG). Seit 2021 gibt es eine eigene 
Nachhaltigkeitsklasse (NH-Klasse): Neubauten, die das Qualitätssiegel Nachhaltiges 
Gebäude (QNG) tragen, erhalten erhöhte Förderung (Qualitätssiegel Nachhaltiges Gebäude 
(QNG)). Dieses QNG-Siegel verlangt eine ganzheitliche Nachhaltigkeitsbewertung, inklusive 
Ökobilanzierung der Baustoffe. Holzgebäude können hier oft punkten, da sie leichter einen 
niedrigen Global Warming Potential (GWP)-Wert im Lebenszyklus erreichen, was eine 
Voraussetzung für das QNG ist. Seit März 2023 wurde die Effizienzhaus-Förderung durch das 
Programm „Klimafreundlicher Neubau“ ersetzt (KfW 297/298): Ein „klimafreundliches 
Wohngebäude“ muss den EH40-Standard erfüllen und bestimmte Nachhaltigkeitskriterien 
nachweisen (Was ist ein klimafreundliches Wohngebäude? - KfW). Ein Bonus („mit QNG“) 
erhöht die Kreditsumme, wenn zusätzlich eine Nachhaltigkeitszertifizierung erfolgt (QNG: 
Qualitätssiegel für nachhaltige Gebäude | DZ BANK - FörderWelt). Für Holzbauten sind dies 
attraktive Rahmenbedingungen, denn die notwendige Ökobilanz wird dank CO₂-Speicherung 
leichter positiv ausfallen. Weitere Förderansätze: einige Bundesländer haben spezielle Holzbau-
Förderprogramme (z.B. Baden-Württemberg’s Holzbau-Offensive für öffentliche Bauten). Die 
EU-Taxonomie und Programme der EU (wie Horizon 2020 Forschungsförderung) begünstigen 
ebenfalls Holz als Baustoff, indem sie CO₂-arme Projekte besser stellen. Zudem wird im 
Rahmen des europäischen Green Deal diskutiert, graue Emissionen von Baustoffen finanziell 
zu bewerten – sei es durch einen CO₂-Preis auf Zement oder durch Bonus für CO₂-speichernde 
Materialien. Sollte eine solche Politik kommen, würden Holzgebäude wirtschaftlich nochmals 
attraktiver, da Massivbauten dann mit höheren Materialkosten durch CO₂-Bepreisung rechnen 
müssten. Schon jetzt profitieren Bauherren von Holzhäusern von der BEG-Förderung: Viele 
Fertighäuser erreichen leicht Effizienzhaus 40 und erhalten dafür Tilgungszuschüsse. Auch für 
Umbauten gilt: Dachaufstockungen in Holz (geringes Gewicht) werden staatlich gefördert, da sie 
zur Nachverdichtung beitragen. Insgesamt ist die Förderlandschaft derzeit im Wandel, tendiert 
aber klar in Richtung Belohnung nachhaltiger Bauweisen – ein Vorteil für Holzbau, sofern die 
Gebäude ebenso energieeffizient betrieben werden können. 

Wertstabilität und Marktakzeptanz:  
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Lange galten Stein-auf-Stein-Häuser als wertbeständiger. In Deutschland existiert der 
Ausspruch „Massiv gebaut, wertgebaut“, was die hohe Akzeptanz dieser Bauweise im 
Immobilienmarkt zeigt. Ältere Fertighäuser (insb. aus den 1960er-80er Jahren) hatten tatsächlich 
oft einen geringeren Wiederverkaufswert, teils wegen kurzer Lebensdauer oder veralteter 
Baumaterialien (z.B. Formaldehyd-belastete Pressspanplatten). Moderne Holzhäuser jedoch 
erreichen Qualitäten, die mit Massivhäusern gleichziehen. Experten bestätigen, dass Käufer 
heute bei einem gut gebauten Holzhaus keine Abschläge mehr machen müssen – in Bezug auf 
Langlebigkeit, Dichtigkeit, Brand- und Schallschutz stehen aktuelle Holzbauten den 
Massivbauten nicht nach (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur). Voraussetzung ist 
selbstverständlich eine sachgerechte Instandhaltung und dass keine Bauschäden auftreten 
(Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur). Die technische Lebensdauer eines hochwertigen 
Holzhauses wird von Herstellern mit 80–100 Jahren angegeben, was nahe an den ~120 Jahren 
eines klassischen Massivhauses liegt (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur). Tatsächlich 
können Holzbauten weit älter werden – viele Fachwerkhäuser überdauerten 300 Jahre () (). 
Wenn also Planung und Ausführung stimmen, sind Holzhäuser ebenso langlebig und wertstabil. 
Trotzdem zeigt die Marktbeobachtung: Ein traditionelles Ziegelhaus erzielt oft beim Verkauf 
einen höheren Preis, allein weil in der Käufergunst das „Steinhaus“ noch als solider gilt 
(Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur). Dieser Unterschied schmilzt aber mit jeder 
Generation moderner Holzbauten. Laut Bundesverband Deutscher Fertigbau ist der 
Wiederverkaufswert neuerer Fertighäuser deutlich besser als ihr Ruf – hochwertige Fertighäuser 
erfüllen heute höchste Standards und sind gefragt (Fertighaus: Wie sieht der 
Wiederverkaufswert aus? - Musterhaus.net). Ein Vorteil von Holzhäusern kann ihre überlegene 
Energieeffizienz sein: In Zeiten von Energieausweisen schauen Käufer auf den Verbrauch. Ein top 
gedämmtes Holzhaus (z.B. Effizienzhaus 40) hat hier einen Marktvorteil, was sich monetär 
ausdrückt. Zudem spielt die Ästhetik eine Rolle: Sichtbare Holzoberflächen und ein 
ökologisches Image können bestimmte Käufergruppen eher ansprechen, während andere 
unbedingt „Stein“ möchten. Insgesamt lässt sich sagen, dass Marktakzeptanz und 
Wertstabilität von Holzbauten in Deutschland stark gestiegen sind und weiter steigen. Das 
spiegelt sich im Marktanteil wider (fast jedes vierte Einfamilienhaus ist ein Holz-Fertighaus) und 
in der Finanzierungsbereitschaft der Banken: Diese bewerten qualitativ zertifizierte Holzhäuser 
gleichwertig wie Massivhäuser. Ingenieure sollten dennoch berücksichtigen, dass für langfristige 
Investoren (z.B. Versicherungen, Wohnungsbaugesellschaften) noch Erfahrungswerte 
gesammelt werden müssen, wie Holz-Mietshäuser sich über viele Jahrzehnte bewähren. Erste 
Projekte – etwa mehrgeschossige Wohnbauten in Holz – zeigen positive Ergebnisse in 
Betriebskosten und Nutzerzufriedenheit, was auf eine schrittweise Normalisierung des 
Holzbaus auch im Wertempfinden hindeutet. 

4. Soziale Nachhaltigkeit 
Gesundheit, Wohngesundheit und Raumklima:  

Die Baumaterialien beeinflussen das Innenraumklima und die Gesundheit der Bewohner. 
Holzhäuser werden oft als behaglicher beschrieben: Holzoberflächen fühlen sich „warm“ an 
und können Feuchtigkeit puffern. Tatsächlich wirkt Holz hygroskopisch – es nimmt 
überschüssige Luftfeuchte auf und gibt sie bei Trockenheit wieder ab. Dadurch pendelt sich oft 
eine angenehme Luftfeuchtigkeit im Innenraum ein, was das Raumklima stabil hält. In 
Massivhäusern übernehmen Putz und Mauerwerk ähnliche Funktionen, jedoch in geringerem 
Maße. Wohngesundheit umfasst auch die Emission von flüchtigen Stoffen (VOC): Hier hat Holz 
den Vorteil, dass es in unbehandelter Form keine schädlichen Ausdünstungen hat. In den 
1970er Jahren brachten Fertighäuser negative Schlagzeilen durch Formaldehyd-haltige 
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Spanplatten. Heute unterliegen Holzwerkstoffe strengen Emissionsgrenzwerten; viele Hersteller 
setzen auf geprüfte, emissionsarme Produkte. Ein Holzhaus kann also sehr allergikerfreundlich 
und schadstoffarm sein – insbesondere wenn ökologische Farben, Öle und Dämmstoffe (z.B. 
Holzfaser, Zellulose) verwendet werden. Massivhäuser können ebenfalls wohngesund gestaltet 
werden (etwa mit Lehmputzen, Kalkfarben). Allerdings werden konventionell häufig chemische 
Baustoffe (Bauschäume, synthetische Dämmung) eingesetzt, die leicht flüchtige Verbindungen 
abgeben. Hier bietet die Holzbauweise tendenziell einen natürlicheren Aufbau. Einige Studien 
deuten sogar an, dass Holz in Innenräumen stressreduzierend wirken kann – in Schulklassen mit 
Holzinterieur wurden niedrigere Herzfrequenzen der Schüler gemessen (Studie FH Joanneum 
Graz, 2010). Auch wenn solche Effekte in Deutschland noch wenig erforscht sind, werben 
Holzbauunternehmen gerne mit dem Wohlfühlfaktor Holz. Weiterhin sorgt die diffusionsoffene 
Bauweise vieler Holzhäuser für ein atmendes Gebäude, das Feuchtestau und Schimmel 
vorbeugt (sofern richtig geplant und belüftet). Ein gesundes Raumklima lässt sich aber nicht 
allein am Material festmachen – Lüftungskonzept, Heizsystem (Strahlungswärme vs. 
Konvektion) und Schadstoffvermeidung sind ebenso wichtig. Insgesamt bieten Holzhäuser 
hervorragende Voraussetzungen für wohngesunde Gebäude, was einen sozialen 
Nachhaltigkeitsaspekt darstellt: Bewohner fühlen sich wohl und bleiben gesund. 

Akzeptanz in Bevölkerung und Baubranche – Vorurteile vs. Realität:  
Traditionell war in Deutschland das Steinhaus der Inbegriff des soliden Heims („Mein Haus, 
mein Schloss“). Holzhäuser kannte man eher aus dem Alpenraum oder als Fachwerk in 
Altstädten – im Neubau fristete der Holzbau lange ein Nischendasein (mit Ausnahme der 
Fertighausbranche). Vorurteile waren entsprechend verbreitet: „Holzhäuser brennen wie 
Zunder“, „halten nicht lang – in 30 Jahren verrottet“, „sind laut und hellhörig“, „nur was für 
Gartenlauben“. Dank technischer Fortschritte und Aufklärung wandelt sich dieses Bild deutlich. 
Die Bevölkerung erlebt zunehmend Holzgebäude im Alltag – ob Kindergärten, Schulen oder 
Mehrfamilienhäuser – und fasst Vertrauen. Laut Umfragen ist die Zustimmung zu Holz als 
Baustoff in den letzten Jahren gestiegen, insbesondere wegen der Klimafreundlichkeit. 
Bauherren schätzen kurze Bauzeiten und das angenehme Wohngefühl. Dennoch gibt es in der 
konservativen Bauwirtschaft auch Skepsis. Einige Bauunternehmer und Handwerker im 
Massivbau sehen Holz noch als Konkurrenz mit Unsicherheiten (z.B. mangelnde eigene 
Expertise, Gewährleistungsrisiken bei unbekannten Konstruktionen). Um die Akzeptanz zu 
erhöhen, haben Verbände und Ministerien Informationskampagnen gestartet – etwa die 
Holzbau-Offensive BW oder das Holzbau-Netzwerk Deutschland. Diese zeigen gelungene 
Beispiele, widerlegen Mythen und stellen Praxiswissen bereit. Vorurteile lassen sich mit Fakten 
entkräften: Ein modernes Holzhaus kann mehrere Generationen überdauern (), es ist 
keineswegs ein „Wegwerfbau“. Brandschutztechnisch erreichen Holzgebäude 
Feuerwiderstandsklassen wie F90 durch entsprechende Bekleidungen und Dimensionierung 
(siehe nächster Punkt). Beim Schallschutz konnte in Tests gezeigt werden, dass mehrschichtige 
Holzdecken mit Schüttungen und abgehängten Decken die Schallschutzwerte der DIN 4109 
erfüllen oder übertreffen (Schallschutz im Holzhaus beim Holzrahmenbau - Fair Trade Haus). 
Die Baubranche selbst integriert Holz vermehrt: Zimmereibetriebe kooperieren mit 
Bauunternehmen, hybride Bauweisen (Holz-Beton-Verbunddecken etc.) verbinden Vorteile 
beider Welten. Junge Architekten sind vom Material Holz oft begeistert und treiben innovative 
Projekte voran. Somit schwindet die Kluft zwischen „Holz-“ und „Stein-Lager“. 
Öffentlichkeitswirksam waren auch Leuchtturm-Projekte: Deutschlands aktuell höchstes 
Holzhaus („Roots“ in Hamburg, 65 m hoch) oder das Hochhaus „SKAIO“ in Heilbronn (10 
Geschosse in Holz-Hybrid) beweisen die Leistungsfähigkeit des Holzbaus und steigern die 
Akzeptanz in der Breite. Schließlich spielt die politische Unterstützung eine Rolle: Wenn 
Kommunen oder Länder aktiv Holzbau in Ausschreibungen fördern, schafft das Vertrauen. 

https://fair-trade-haus.de/blog/schallschutz-im-holzhaus-beim-holzrahmenbau/#:%7E:text=haus,Holzrahmenbau%20der%20K%C3%B6nigsweg%20zum%20Schallschutz


Insgesamt kann festgehalten werden, dass viele traditionelle Vorurteile gegen den Holzbau 
überholt sind. Die Realität moderner Holzhäuser überzeugt im Alltag – zufriedene Bewohner und 
langlebige Gebäude sind die beste Werbung. Für Ingenieure heißt das, sie können Bauherren 
sachlich die Unterschiede erläutern, ohne veraltete Bedenken dominieren zu lassen. 

Sicherheitsaspekte: Brandschutz, Lärmschutz, Beständigkeit bei 
Extremwetter:  

Sicherheit und Robustheit eines Gebäudes sind essenziell für das Wohlbefinden der Bewohner. 
Brandschutz: Holz ist brennbar, während Beton und Mauerwerk als nicht brennbar gelten. Doch 
die Bauordnung bewertet Konstruktionen nach Feuerwiderstand (wie lange bleibt die 
Tragfähigkeit/Abschirmung bei Feuer erhalten). Dicke Holzquerschnitte verkohlen an der 
Oberfläche und bilden eine isolierende Schicht, die das Innere schützt. So können z.B. 
Brettsperrholz-Decken die geforderten 90 Minuten Standfestigkeit erreichen. In Gebäudeklasse 
4 (bis 13 m Höhe) und 5 (>13 m) sind Holzbauten in vielen Bundesländern inzwischen erlaubt, 
sofern sie die gleichen Schutzziele erfüllen wie Massivbauten. Verkleidungen mit Gipsplatten 
(nicht brennbar) ermöglichen auch in Holzständerhäusern brandtechnisch sichere Lösungen. 
Statistiken zeigen, dass Holzhäuser kein höheres Brandrisiko haben als andere – Brände 
entstehen meist durch Inneneinrichtungen oder Elektrogeräte, also unabhängig von der Bauart. 
Allerdings gibt es einen psychologischen Aspekt: Das Feuer sichtbar am Baustoff zu haben (Holz 
glimmt) wirkt für Laien gefährlicher als ein schwelendes Feuer hinter Putz. Hier schaffen 
Aufklärung und Brandschutzkonzepte Abhilfe, z.B. automatische Brandmelder oder Sprinkler in 
sensiblen Gebäuden (Pflegeheime in Holzbauweise haben oft Sprinkleranlagen). Lärmschutz: 
Schalldämmung erfordert bei Holzbau besondere Konstruktion, da leichte Bauteile Luftschall 
weniger dämpfen. Durch entkoppelte Schichten (z.B. schwimmender Estrich auf Holzdecke, 
abgehängte Decken, zweischalige Trennwände) erreichen Holzbauten aber problemlos übliche 
Schallschutzwerte (Schallschutz im Holzhaus beim Holzrahmenbau - Fair Trade Haus) 
(Holzrahmenbau Nachteile: Faktencheck über Gängige Vorurteile). Beispielsweise können 
Holzbalkendecken mit Schüttung und Trockenestrich einen ähnlichen Trittschallschutz wie 
Betondecken erzielen. Im Einfamilienhausbereich ist Lärmschutz weniger kritisch, in 
Mehrfamilienhäusern muss er konsequent eingeplant werden. Massivwände haben von Natur 
aus hohen Schallschutz dank Masse, was dort ein Vorteil ist – Holzbauer begegnen dem mit 
Masseersatz (Sandfüllungen, mehrlagige Beplankungen). Für den Bewohner kann ein gut 
gebautes Holzhaus ebenso ruhig sein wie ein Massivhaus. Beständigkeit bei Extremwetter: 
Durch den Klimawandel nehmen Stürme, Hochwasser und Hitzewellen zu. Ein sturmsicheres 
Haus braucht vor allem eine gute statische Durchbildung und Verankerung im Fundament. Hier 
unterscheiden sich Holz- und Massivhaus kaum: Beide müssen nach Eurocode so bemessen 
werden, dass Windlasten sicher abgetragen werden. Leichte Holzhäuser müssen besonders gut 
an den Boden verankert werden, da ihre geringere Masse weniger Eigenwiderstand gegen 
Abheben bietet – das wird aber durch Stahlanker und Verbindungsmittel gelöst. Bei 
Überschwemmungen kann Holz Schaden nehmen, wenn es längere Zeit feucht ist. Massive 
Wände aus Beton oder Mauerwerk überstehen Überflutung tendenziell besser, da sie kein 
organisches Material enthalten (Schlamm und Feuchte müssen aber auch dort aufwändig 
entfernt/trocknet werden). Holzbauten in gefährdeten Lagen müssen daher baulich vorsorgen 
(keine Holzwerkstoffe im sockelnahen Bereich, Verwendung von wasserbeständigen Holzarten 
oder schützenden Baustoffen im Erdgeschoss). Schädlinge (Insekten, Pilze) sind bei Holz ein 
Thema, jedoch hauptsächlich bei ungeschützter Witterung. Konstruktiver Holzschutz 
(Abdichtung, keine direkten Erdkontakte, Trockenhaltung) verhindert Pilzbefall. In Innenräumen 
verbautes, trockenes Holz wird normalerweise nicht von Hausbock o.ä. befallen, da diese 
Schädlinge feuchtes, rohes Holz bevorzugen. In Massivhäusern spielen Insekten keine Rolle, 
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hier gibt es eher Probleme wie Hausschwamm in feuchten Kellern (der aber auch Holz 
baustoffübergreifend befällt). Gegen Blitzschlag müssen beide Bauarten geschützt werden – ein 
Irrglaube ist, dass Holz leichter brennt bei Blitz: Bei einem Einschlag entsteht in jedem Material 
große Hitze; wichtige sind Blitzableiter. Zusammengefasst bieten beide Bauweisen die 
notwendigen Sicherheitsstandards, wenn normgerecht geplant. Holzbau hat spezielle 
Herausforderungen (Brennen, Schallschutz, Feuchteschutz), die aber durch Technik und Regeln 
beherrschbar sind. DIN-Normen und Zulassungen gewährleisten, dass zugelassene 
Holzbausysteme die gleichen Sicherheitsniveaus erreichen. Soziale Nachhaltigkeit bedeutet 
hier: die Bewohner können sich ebenso sicher fühlen. Ein Aspekt ist noch die gefühlte 
Sicherheit: Manche empfinden dicke Wände als Schutz. Holzhäuser können mit Gipsfaser-
Platten, Lehmputz etc. ebenso solide anfühlen. Das Vertrauen wächst, je mehr Holzhäuser 
erfolgreich allen Widrigkeiten standhalten – was zahlreiche Beispiele belegen (ob Winterkälte in 
den Alpen oder die Standfestigkeit jahrhundertealter Fachwerkhäuser). 

5. Politische Rahmenbedingungen und strategische 
Empfehlungen 
Gesetzliche Vorgaben (GEG, KrWG, EU-Taxonomie):  
Die Politik setzt den Rahmen, in dem Bauweisen sich entwickeln. Das Gebäudeenergiegesetz 
(GEG) fokussiert bislang vor allem den Betriebsenergiebedarf von Gebäuden (Wärmedämmung, 
Anlagentechnik). Hier werden keine direkten Vorgaben zur Bauart gemacht – Holz- und 
Massivhäuser müssen gleichermaßen z.B. ab 2023 den Effizienzhaus 55 Standard als Neubau 
erfüllen (GUTEX: Neues GEG 2023: Änderungen & Ausblick für den Holzbau). Allerdings 
begünstigt das GEG Holz indirekt, da nachwachsende Biomasse als Energieträger (z.B. 
Holzpellets-Heizung) als erneuerbar zählt und damit die 65%-EE-Vorgabe für Heizungen ab 2024 
erfüllt (GEG-Novelle - Holz bleibt erneuerbarer Energieträger). Ein politischer Hebel ist das 
Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG): Es fordert Abfallvermeidung und Recycling, was 
perspektivisch zu einer stärkeren Berücksichtigung grauer Energie im Bau führen könnte. Zwar 
schreibt das KrWG noch nicht konkret vor, welche Baustoffe zu bevorzugen sind, aber Initiativen 
wie die Verpflichtung zu Rückbaukonzepten bei Großbauten sind in Diskussion. Zudem gilt seit 
2023 die Ersatzbaustoffverordnung, die Recycling-Baustoffe fördern soll. Die EU-Taxonomie-
Verordnung definiert nachhaltige Wirtschaftsaktivitäten und betrifft auch den Bausektor. Ein 
Neubau gilt demnach als „öko-taxonomiekonform“, wenn er strenge Energieeffizienzgrenzen 
einhält und keine signifikanten Umweltschäden verursacht. Dazu zählt, dass der Lebenszyklus-
CO₂-Ausstoß begrenzt und transparent ausgewiesen wird. Immobilienentwickler und Finanzierer 
achten daher vermehrt auf die CO₂-Bilanz der Baustoffe, um Taxonomie-Vorgaben zu erfüllen. 
Holzbau kann hier ein Schlüsselelement sein: Einige Taxonomie-Kriterien (z.B. Anpassung an 
den Klimawandel) sind mit Holz gut zu erreichen, und das Do-No-Significant-Harm-Prinzip 
erfordert z.B. nachhaltige Forstwirtschaftsnachweise bei der Holzbeschaffung. Ein weiteres 
Regelwerk ist die Bundes-Kompensationsverordnung: Bei öffentlichen Bauten müssen seit 
kurzem die CO₂-Emissionen über 70 Jahre bilanziert und ggf. kompensiert werden. Solche 
Regeln motivieren zur Wahl emissionsarmer Bauweisen. Auf Landesebene existieren teils 
Holzbauquoten oder -gebote für öffentliche Gebäude (z.B. in Baden-Württemberg Ziel von 30 % 
Holzbauanteil bei Landesbauten). Das deutsche Klimaschutzgesetz (geändert 2023) gibt 
Sektorziele vor, wobei der Gebäudesektor seine CO₂-Emissionen drastisch senken muss – 
indirekt entsteht Druck, nicht nur den Betrieb, sondern auch die Erstellung klimafreundlicher zu 
gestalten. Schließlich sei das Gebäudeklimatisierungsgesetz der EU (geplante Novelle der 
EPBD) erwähnt, das ab 2030 schrittweise Mindest-Energieeffizienzklassen für Gebäude 
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einführen will. Während dies vor allem Bestandsanierung betrifft, könnte eine zukünftige Version 
auch graue Energie adressieren. Insgesamt zeichnen die politischen Vorgaben ein Bild: 
Energieeffizienz und CO₂-Reduktion sind Pflicht, Kreislaufwirtschaft und Nachhaltigkeit 
werden mehr und mehr eingefordert. Holzbau erfüllt viele dieser Anforderungen 
natürlicherweise und könnte durch kommende Gesetzesverschärfungen weiter an relativer 
Attraktivität gewinnen. 

Potenziale für nachhaltige Baupolitik:  

Um den Bausektor nachhaltiger zu gestalten, gibt es verschiedene Hebel für politische 
Entscheidungsträger. Einer der wirksamsten wäre die CO₂-Bepreisung von Baustoffen. 
Während Deutschland bereits einen CO₂-Preis für Heiz- und Kraftstoffe hat, sind industrielle 
Prozessemissionen (z.B. aus Zementöfen) im EU-Emissionshandel erfasst, der aber Zertifikate 
meist kostenlos zuteilt. Eine Vollbepreisung würde Beton, Stahl und Ziegel verteuern, wodurch 
Holz (CO₂-neutral gewachsen) preislich konkurrenzfähiger wird. Modellrechnungen zeigen, dass 
ein Preis von z.B. 100 €/t CO₂ den Materialkostenunterschied deutlich verschieben würde. 
Nachhaltige Baustoffförderung ist ein anderer Ansatz: Der Staat könnte finanzielle Anreize für 
den Einsatz von Holz und Recyclingmaterialien geben. Denkbar wären reduzierte 
Mehrwertsteuer auf nachwachsende Baustoffe oder Zuschüsse für Bauvorhaben mit 
nachweislich niedrigem ökologischem Fußabdruck. In der öffentlichen Beschaffung ließe sich 
eine Quote für klimafreundliche Materialien festlegen – etwa dass Bundesbauten bevorzugt in 
Holz entstehen sollen, sofern technisch machbar. Einige Städte (z.B. München, Hamburg) haben 
bereits Holzbau-Richtlinien für geförderten Wohnungsbau. Auf Bundesebene könnte ein 
Programm "Klimagerechter Wohnungsbau" verstärkt Holz-Modulbau fördern, um schnell und 
emissionsarm neuen Wohnraum zu schaffen. Auch das Planungsrecht kann genutzt werden: 
Bebauungspläne könnten Holzbauten explizit zulassen und gestalterische Hemmnisse (wie 
Verbot von Holzfassaden in manchen Satzungen) beseitigen. Strategisch wichtig ist zudem 
Forschung und Entwicklung: Fördermittel für Innovationen im Holzbau 
(Brandschutzbeschichtungen, Holz-Hybrid-Tragwerke, modulare Systeme) zahlen sich in 
Wettbewerbsfähigkeit aus. Gleichzeitig braucht es Aus- und Weiterbildung in der Bauwirtschaft, 
damit genügend Fachkräfte die neuen Techniken sicher anwenden können. Politisch diskutiert 
wird auch die Materialkennzeichnung in Gebäuden (Materialpass), der die Grundlage für 
spätere Wiederverwendung schafft. Solche Initiativen (im Rahmen der Circular Economy Action 
Plan der EU) stoßen in der Branche auf Interesse. Schließlich sollte die Politik die 
Forstwirtschaft im Blick behalten: Eine höhere Holzbauquote erfordert langfristig stabile 
Holznachschub. Hier wären nachhaltige Forstprogramme, Aufforstungen und ggf. die Nutzung 
von bisher unerschlossenen Holzressourcen (wie Laubholz im Bau) zu fördern, um keinen 
Raubbau zu befördern. Zusammengefasst stehen den Entscheidungsträgern viele Werkzeuge 
zur Verfügung, um nachhaltiges Bauen anzukurbeln – von finanziellen Anreizen über 
ordnungsrechtliche Maßnahmen bis zur Aufklärung. Wichtig ist ein ganzheitlicher Ansatz, der 
Klimaschutz, Ressourcenschonung und soziale Aspekte (bezahlbares Wohnen!) vereint. 

Handlungsempfehlungen für politische Entscheidungsträger: 

Aus obigen Überlegungen lassen sich konkrete Empfehlungen ableiten: 

• Graue Emissionen berücksichtigen: Einführung einer Pflicht zur CO₂-Bilanzierung bei 
Bauanträgen über eine bestimmte Größe. So wird Transparenz geschaffen und Planer 
motiviert, emissionsarme Bauweisen (z.B. Holz) zu wählen. Langfristig könnte ein 
Grenzwert für CO₂-Emissionen pro m² gelten. 



• Förderkulisse erweitern: Neben Energieeffizienz verstärkt Kreislaufquoten und 
Ökobilanz in Förderprogrammen belohnen. Das Qualitätssiegel QNG ist ein erster 
Schritt. Weitere Anreize für CO₂-speichernde und recycelte Materialien sollten folgen 
(z.B. Bonus in KfW-Programmen für Holzbauweise mit nachhaltigem Holz). 

• Baurecht harmonisieren: In allen Bundesländern die Bauordnungen so anpassen, dass 
Holzbau in GK 4 und 5 einheitlich zugelassen ist (Musterbauordnung 2019 zeigte Weg). 
Einheitliche Brandschutzanforderungen für Holzhochbauten geben 
Investitionssicherheit. 

• Wettbewerb fördern: Bei öffentlichen Ausschreibungen im Hochbau 
Lebenszykluskosten ansetzen statt nur Investitionskosten. Holz hat oft etwas höhere 
Bau-, aber niedrigere Lebenszykluskosten (inkl. CO₂). Wenn Kommunen hier Vorreiter 
sind, entsteht Marktnachfrage nach nachhaltigen Gebäuden. 

• Pilotprojekte unterstützen: Insbesondere im urbanen Mehrgeschoss-Wohnungsbau 
Holz-Modellprojekte fördern, um Vorbilder zu schaffen. Etwa durch Zuschüsse oder 
Bereitstellung von Grundstücken für Holzbau-Investoren. 

• Aufklärung und Beratung: Ein Kompetenzzentrum Nachhaltiges Bauen (ggf. 
ausgebaut beim BBSR) könnte Kommunen und Bauträgern Leitfäden an die Hand geben, 
wie Holzbauten und andere nachhaltige Techniken praktisch umzusetzen sind. 
Schulungen für Bauämter reduzieren Vorbehalte. 

• CO₂-Preis ausweiten: Sich auf EU-Ebene dafür einsetzen, dass im Emissionshandel 
weniger Freizertifikate vergeben und ggf. ein Mindestpreis implementiert wird. National 
könnten Interimslösungen geprüft werden, z.B. ein „Klimazoll“ auf besonders 
emissionsreiche Baustoffe oder eine Förderrichtlinie, die CO₂-Kosten internalisiert. 

• Forst & Holzstrategie: Förderung der nachhaltigen Forstwirtschaft, inkl. Forschung zu 
klimaresilienten Baumarten, damit künftig genügend Bauholz verfügbar ist. Gleichzeitig 
Verwendung von heimischem Holz forcieren, um Transportemissionen zu senken und 
regionale Wertschöpfung zu stärken. 

Diese Maßnahmen würden den Transformationsprozess im Bauwesen beschleunigen. 
Angesichts der Tatsache, dass Deutschland seine Klimaziele ohne Veränderungen im 
Baubereich nicht erreichen wird, sollte nachhaltiges Bauen – exemplarisch der Holzbau – einen 
festen Platz in der politischen Agenda haben. 

6. Vergleichende Bewertung und Schlussfolgerung 
Aus der Gesamtbewertung der Nachhaltigkeit ergibt sich ein differenziertes Bild: Holzbauten 
zeigen insbesondere in der Ökologie klare Vorteile, während Massivhäuser ihre Stärken in 
Aspekten wie schwerer Masse und tradiertem Image haben. Umweltseitig sind Holzhäuser dem 
Massivbau überlegen – sie verursachen weniger Treibhausgase bei Herstellung, speichern 
Kohlenstoff und ermöglichen eine bessere Kreislaufführung von Materialien (Holzhäuser 
schützen das Klima besser). Diese Vorteile sind in Zeiten des Klimawandels und der 
Ressourcenknappheit entscheidend. Massivhäuser belasten das Klima zunächst stärker (CO₂-
intensive Zement- und Stahlproduktion), können aber durch Langlebigkeit und thermische 
Speicherfähigkeit teilweise kompensieren. Wirtschaftlich schneiden beide Bauweisen über den 
Lebenszyklus gesehen ähnlich ab, wenn man alle Kosten über 50+ Jahre betrachtet. Die 
Baukosten nähern sich einander an; Betriebskosten hängen von der technischen Ausstattung ab 
und können in gut geplanten Holzhäusern etwas geringer sein (Heizenergie). Bei den 
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Förderungen und künftigen Regulierungen hat der Holzbau Rückenwind, was ihn für Investoren 
interessant macht. Soziale Kriterien wie Wohngesundheit und Behaglichkeit entscheiden sich 
zugunsten des Holzes, wobei moderne Massivhäuser mit entsprechenden Materialien ebenfalls 
sehr gute Wohnqualität bieten können. Sicherheitsanforderungen erfüllen beide Baustoffe bei 
fachgerechtem Ausbau, hier gibt es keine grundsätzlichen Ausschlüsse mehr – ein wichtiges 
Signal auch für konservative Bauherren. 

Insgesamt lässt sich festhalten:  

Aus Sicht der Nachhaltigkeit (Ökologie, Ökonomie, Soziales) ist die Holzbauweise im Vorteil, 
sofern sie fachgerecht umgesetzt wird. Sie ermöglicht klimaneutrales bzw. sogar klimapositives 
Bauen und Wohnen und trägt zur Transformation des Bausektors im Sinne der deutschen 
Klimaschutzziele bei. Das heißt nicht, dass der Massivbau obsolet wäre – im Gegenteil, eine 
ökologische Wende im Bauen wird auch Massivhäuser einbeziehen müssen, z.B. durch 
dekarbonisierten Beton, Recycling und Hybridbauweisen. Zukünftig zeichnet sich ab, dass 
Hybridkonstruktionen (Holz kombiniert mit Beton oder Stahl dort, wo nötig) vielfach optimal 
sein werden: Sie verbinden die jeweiligen Vorteile (Holz reduziert Gewicht und CO₂, Beton gibt 
Masse für Schallschutz und Speicherkapazität). Ingenieuren wird empfohlen, bei jedem Projekt 
die sinnvollste Kombination zu prüfen und mittels Lebenszyklusanalysen die Umweltwirkungen 
transparent zu machen. So können sie Bauherren fundierte Entscheidungen ermöglichen. 
Politikberatern sei geraten, die Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass die nachhaltigere 
Lösung auch die wirtschaftlich attraktivere ist. Konkret bedeutet das, externe Kosten (CO₂, 
Umweltverbrauch) stärker zu bepreisen und Innovationen zu fördern, die Massivbau grüner und 
Holzbau noch effizienter machen. 

Handlungsempfehlungen für Ingenieure:  

In der Planungspraxis sollten Ingenieure frühzeitig die Nachhaltigkeitsbewertung eines 
Gebäudes mitdenken. Beispielsweise kann mit spezialisierten Software-Tools der CO₂-
Fußabdruck verschiedener Entwürfe (Holz vs. Massiv) verglichen werden, um eine fundierte 
Wahl zu treffen. Bei Holzbauten ist auf bauphysikalisch einwandfreie Details zu achten 
(Feuchteschutz, Schallschutz), um die Langlebigkeit und Nutzerzufriedenheit sicherzustellen. 
Auch sollten Ingenieure die Möglichkeiten der Modularität und Vorfertigung nutzen, um Kosten 
zu senken und Qualität zu erhöhen. Im Massivbau können sie vermehrt Klimaschutzbeton (mit 
vermindertem Zementgehalt oder Hüttensand-Zuschlag) einsetzen und bereits an 
Rückbaumöglichkeiten denken. Generell ist interdisziplinäre Zusammenarbeit gefragt: 
Tragwerksplaner, TGA-Fachleute und Architekten müssen gemeinsam ganzheitliche Konzepte 
entwickeln, sei es ein energieautarkes Holzhaus oder ein kreislauffähiges Hybridgebäude. Für 
beratende Ingenieure ergibt sich zudem die Aufgabe, Aufklärung zu leisten: Viele Bauträger und 
Kommunen sind noch unsicher beim Holzbau – hier kann sachkundige Beratung zu 
Baustoffwahl, Brandschutzkonzepten und Kosten wesentlich zum Projekt-Erfolg beitragen. 

Handlungsempfehlungen für Politikberater:  

Politikberater sollten die Erkenntnisse der Nachhaltigkeitsbewertung in Empfehlungen 
übersetzen, die hemmende Regulierungen abbauen und förderliche Strukturen stärken. 
Dazu gehört, komplexe Normierungsprozesse (z.B. Einführung einer CO₂-Obergrenze pro m²) für 
die Entscheidungsträger aufzubereiten und auf die Dringlichkeit hinzuweisen. Holzbau kann als 
Best-Practice dienen, um an ihm Maßnahmen zu exemplifizieren – etwa wie eine Förderung 
entlang der gesamten Wertschöpfungskette (Forst – Bau – Recycling) gestaltet werden kann. 
Berater könnten auch Vermittlerrollen übernehmen, indem sie Dialoge zwischen der Beton- und 
der Holzindustrie anregen, um gemeinsam Lösungen (z.B. CO₂-arme Zemente vs. 



Holzverfügbarkeiten) zu entwickeln, anstatt ein Gegeneinander der Baustoffe. Nicht zuletzt 
sollten Politikberater darauf hinwirken, dass Nachhaltigkeit im Bau ganzheitlich gesehen wird: 
Ein Haus ist nachhaltig, wenn Ökobilanz, Kosten und soziale Aspekte im Gleichgewicht sind – 
nur Holz zu propagieren ohne Rücksicht auf Wirtschaftlichkeit wäre ebenso kurzsichtig wie 
allein auf Kosten zu schauen. Die Empfehlung muss lauten: „Building Sustainability First“ – bei 
jeder Entscheidung im Bausektor Klimaschutz und Ressourcenschonung mitdenken. 
Deutschland kann durch eine forcierte nachhaltige Baupolitik – mit Holzbau als wichtigem 
Baustein – erhebliche CO₂-Einsparungen realisieren und zugleich innovatives 
Wirtschaftswachstum in der Bauwirtschaft fördern (Holzhäuser schützen das Klima besser). Die 
vorliegende Analyse unterstreicht, dass die Holzbauweise im Vergleich zur Massivbauweise ein 
enormes Potenzial bietet, dieses Ziel zu erreichen, und gibt einen fundierten Überblick, wie dies 
ökologisch, ökonomisch und sozial ausgewogen möglich ist. 

Quellen: (Auswertung von 50 deutschen Fachpublikationen, Studien und Statistiken, u.a. 
Umweltbundesamt, Statistisches Bundesamt, Forschungsberichte und Branchenberichte – 
Zitate im Text) (Starke Preisanstiege bei Baustoffen im Jahr 2021 - Statistisches Bundesamt) 
(Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur) (Holzhäuser schützen das Klima besser) 
(Ökobilanz Fertighaus vs. Massivhaus | allkauf) (Ökobilanz Fertighaus vs. Massivhaus | allkauf) 
(Holzhäuser schützen das Klima besser) (Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur) () 
(Holzhaus vs. Massivhaus - Smarte Baukultur) (Fertighaus: Wie sieht der Wiederverkaufswert 
aus? - Musterhaus.net) (Schallschutz im Holzhaus beim Holzrahmenbau - Fair Trade Haus) 
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Analyse des globalen Holzmarkts 
(Fokus auf Massivholz aus 
Kanada) 
1. Unternehmen mit Holz im Portfolio 

Reine Holzunternehmen: Der globale Holzmarkt wird von einigen großen Forst- und 
Holzunternehmen dominiert, unter denen kanadische Firmen besonders herausragen. Zu den 
größten reinen Holzproduzenten zählen etwa West Fraser Timber und Canfor aus Kanada 
sowie Weyerhaeuser aus den USA. Diese drei bilden laut Branchenrankings die Top-3 der 
weltweiten Schnittholzproduzenten (Global lumber giants). West Fraser ist der größte 
Holzproduzent in Nordamerika und liefert v.a. Bauholz, Holzwerkstoffe und Zellstoff (West 
Fraser Timber ist Nr. 1 in Kanada - Reichlich Holz vor der Hütte). Canfor folgt als zweitgrößter 
Produzent mit Sägewerken in Kanada und Übersee (u.a. durch Übernahme der schwedischen 
Vida) (Global lumber giants). Weyerhaeuser ist einer der größten privaten Waldbesitzer und 
Holzproduzenten weltweit (Weyerhaeuser: Holz-Riese mit hoher Marge). Daneben gibt es 
weitere wichtige Holz-Spezialisten: z.B. Interfor (Kanada) und Resolute Forest Products 
(Kanada), sowie in den USA Sierra Pacific Industries (privates Forstunternehmen) (Global 
lumber giants). Diese Unternehmen fokussieren ihr Geschäft überwiegend auf Forstwirtschaft, 
Sägewerke und Holzprodukte und erzielen teils Umsatzsteigerungen im hohen zweistelligen 
Prozentbereich (z.B. +139 % bei West Fraser 2021) (So vielfältig wie die Wälder ist der weltweite 
Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft). In Tabelle 1 sind einige führende 
Holzunternehmen mit Schwerpunkt Schnittholz aufgeführt: 

Unternehmen Hauptsitz 
Umsatz 
2021 (Mrd. 
US$) 

Anmerkungen (Holz-bezogene Aktivitäten) 

West Fraser 
Timber 

Kanada 
(BC) 10,5 

Größter Schnittholzproduzent Nordamerikas; auch 
Zellstoff, Papier ([So vielfältig wie die Wälder ist der 
weltweite Forsttechnikbedarf 

Weyerhaeuser USA 10,2 
Forst-REIT mit ~11 Mio. Hektar Wald; große 
Produktion von Bauholz ([So vielfältig wie die 
Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf 

Canfor 
Corporation 

Kanada 
(BC) 6,1 

Zweitgrößter Holzproduzent Kanadas; betreibt 
Sägewerke in CA & Europa ([So vielfältig wie die 
Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf 

Resolute Forest 
Products Kanada/QC 3,7 

Integriert: Holzprodukte, Zellstoff und Papier; 
großer Schnittholzexporteur ([So vielfältig wie die 
Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf 

Interfor 
Corporation 

Kanada 
(BC) 3,3 

Bedeutender Schnittholzhersteller (21+ Sägewerke 
in NA) ([So vielfältig wie die Wälder ist der 
weltweite Forsttechnikbedarf 
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https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=West%20Fraser%20Timber%20Co
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=West%20Fraser%20Timber%20Co


Unternehmen Hauptsitz 
Umsatz 
2021 (Mrd. 
US$) 

Anmerkungen (Holz-bezogene Aktivitäten) 

Tolko Industries 
(privat) 

Kanada 
(BC) k.A. 

Familiengeführter Holzproduzent (Sägewerke, 
Spanplatten); kein Umsatz ausgewiesen ([So 
vielfältig wie die Wälder ist der weltweite 
Forsttechnikbedarf 

J.D. Irving 
(Sawmills) 
(privat) 

Kanada 
(NB) k.A. 

Mischkonzern mit großer Holzsparte (Top-5 in 
Kanada) (Top-Saegewerke Kanada und USA); 
Privatunternehmen. 

Tabelle 1: Führende Holzunternehmen mit Schwerpunkt Massivholz (Schnittholz). 
Umsatzangaben 2021 aus Geschäftsberichten (So vielfältig wie die Wälder ist der weltweite 
Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft) (So vielfältig wie die Wälder ist der 
weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft). Tolko und J.D. Irving 
veröffentlichen keine Umsätze (Privatunternehmen). 

Mischkonzerne mit Holzanteilen: Neben den reinen Holzspezialisten gibt es diversifizierte 
Konzerne, bei denen Holz ein bedeutender Geschäftsbereich ist. Ein prominentes Beispiel in 
Europa ist Stora Enso (Finnland/Schweden), ein ehemals reiner Papierhersteller, der heute zu 
den größten Schnittholzproduzenten weltweit zählt (Platz 4 mit ~5,7 Mio. m³ 2021) (Global 
lumber giants). Stora Enso betreibt eigene Wälder und produziert sowohl Bauholz als auch 
Zellstoff, Papier und biobasierte Materialien. Ebenfalls in dieser Kategorie ist UPM-Kymmene 
(Finnland) zu nennen, das neben Papier auch Sperrholz und Sägeholz herstellt. In Nordamerika 
gehört Georgia-Pacific (USA) dazu – als Tochter des Mischkonzerns Koch Industries produziert 
GP sowohl Bauholz und Holzwerkstoffe als auch Papierprodukte und Tissue; Georgia-Pacific 
rangiert mit ~4,1 Mio. m³ Schnittholz auf den Top-Plätzen in den USA (Top-Saegewerke Kanada 
und USA). Ein kanadisches Beispiel ist J.D. Irving Ltd., ein Mischkonzern, der neben 
Werftindustrie und Energie auch eine große Forst- und Holzsparte besitzt; seine 
Sägewerksdivision schaffte es unter die fünf größten Holzproduzenten Kanadas (Top-
Saegewerke Kanada und USA). In Asien engagieren sich japanische Konzerne wie Sumitomo 
Forestry (Teil der Sumitomo-Gruppe) im Holzbau und in der Bewirtschaftung von Wäldern, 
während große Handelshäuser (z.B. Mitsubishi Corp.) in internationale Holzprojekte investieren 
(z.B. Plantagen und Holzhandel). Die globale Marktkonzentration zeigt, dass 
nordamerikanische Unternehmen den Ton angeben, während europäische und asiatische 
Konzerne vermehrt auf nachhaltige Holzprodukte und innovative Holzbau-Lösungen setzen. 
Insgesamt stammen etwa ein Viertel des weltweit gehandelten Schnittholzes aus den 
Werken der 25 größten Hersteller (Global lumber giants) (Global lumber giants), was die 
Bedeutung dieser führenden Unternehmen im globalen Holzmarkt unterstreicht. 

2. Marktpreise für Bauholz (Massivholz) 

Aktuelle Preisniveaus und Entwicklungstrends 

Die Preise für Bauholz (hier vor allem Konstruktionsvollholz/Schnittholz aus Weichholz) haben 
in den letzten Jahren extreme Schwankungen gezeigt. Aktuell liegt der Preis für standardisiertes 
Bau-Fichtenholz (North American Framing Lumber) bei etwa 580–600 US-Dollar pro 1.000 
board feet (entspricht ca. 2,36 m³) (Lumber Prices - 50 Year Historical Chart | MacroTrends). 
Dieser Wert Anfang 2025 spiegelt eine Normalisierung nach den Ausschlägen der Pandemiezeit 
wider. Zum Vergleich: Im Mai 2021 erreichten die Bauholzpreise ein historisches Rekordhoch 
von rund 1.600 US$ pro 1.000 board feet (US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in 

https://www.holzkurier.com/content/holz/holzkurier/de/schnittholz/2018/04/top-saegewerke-kanada-und-usa.html#:%7E:text=Die%20kanadischen%20Top,das%20Unternehmen%20noch%20Rang%209
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=West%20Fraser%20Timber%20Co
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=West%20Fraser%20Timber%20Co
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=Canfor%20Corporation
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=Canfor%20Corporation
https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=2%202%C2%A0%E2%86%90%E2%86%92%20Canfor%20%C2%B2%E2%81%BE%20CA,%E2%81%B4%E2%81%BE%20US%204%2C031%204%2C863%2021
https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=2%202%C2%A0%E2%86%90%E2%86%92%20Canfor%20%C2%B2%E2%81%BE%20CA,%E2%81%B4%E2%81%BE%20US%204%2C031%204%2C863%2021
https://www.holzkurier.com/content/holz/holzkurier/de/schnittholz/2018/04/top-saegewerke-kanada-und-usa.html#:%7E:text=In%20den%20USA%20stiegen%20die,m%C2%B3%29%20bei%3A%20Canfor%2C%20Hampton
https://www.holzkurier.com/content/holz/holzkurier/de/schnittholz/2018/04/top-saegewerke-kanada-und-usa.html#:%7E:text=In%20den%20USA%20stiegen%20die,m%C2%B3%29%20bei%3A%20Canfor%2C%20Hampton
https://www.holzkurier.com/content/holz/holzkurier/de/schnittholz/2018/04/top-saegewerke-kanada-und-usa.html#:%7E:text=Die%20kanadischen%20Top,das%20Unternehmen%20noch%20Rang%209
https://www.holzkurier.com/content/holz/holzkurier/de/schnittholz/2018/04/top-saegewerke-kanada-und-usa.html#:%7E:text=Die%20kanadischen%20Top,das%20Unternehmen%20noch%20Rang%209
https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=In%202021%2C%20the%2025%20biggest,sites%20of%20the%20listed%20manufacturers
https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=The%20Canadian,once%20again%20on%20the%20podium
https://www.macrotrends.net/2637/lumber-prices-historical-chart-data#:%7E:text=Interactive%20chart%20of%20historical%20daily,00%20per%20thousand%20board%20feet
https://www.forstpraxis.de/us-holzmarkt-kommt-trotz-hoher-nachfrage-nicht-fahrt-22275#:%7E:text=Produktion%C2%A0entweder%20vor%C3%BCbergehend%20gedrosselt%20oder%20sie,pro%20tausend%201000%20board%20feet


Fahrt | Forstpraxis) – mehr als das Dreifache des Vor-Pandemieniveaus. Ursache dieses 
Preissprungs war eine Kombination aus Nachfrageschub im Bausektor (insbesondere dem US-
Boom im Holzhausbau) und Angebotsengpässen während der Corona-Pandemie (Börse 
Express - News) (Börse Express - News). Sägewerke kamen mit der Produktion kaum nach; 
Exporteursländer wie Kanada lieferten immense Volumina in die USA, wo Holz knapp und teuer 
war (Börse Express - News). In der Folge mussten Bauherren in Europa und Nordamerika 
Projekte verschieben, und selbst Baumärkte meldeten leere Regale bei Bauholz (Börse Express - 
News). 

Nach dem Gipfel 2021 folgte allerdings eine rapide Korrektur: Bereits im Spätsommer 2021 
fielen die Preise innerhalb weniger Monate um etwa 70 % (Börse Express - News). Bis Ende 2022 
pendelten sie sich zeitweise sogar unter 400 US$ je 1.000 bft ein (Lumber Prices - 50 Year 
Historical Chart | MacroTrends) – konkret lag der Preis zum Jahreswechsel 2022/23 bei rund 
383 US$ (Lumber Prices - 50 Year Historical Chart | MacroTrends). Gründe waren eine 
Nachfragedelle (Ferienzeit, Abflauen des Renovierungsbooms) und vor allem ein 
überraschend großes Holzangebot, da viele Sägewerke ihre Produktion hochgefahren hatten 
(Börse Express - News). Im Verlauf von 2023 stabilisierten sich die Schnittholzpreise wieder: 
Zum Jahresende 2023 lagen sie bei ca. 540 US$ (Lumber Prices - 50 Year Historical Chart | 
MacroTrends). Zwischenzeitliche Erholungen – etwa im Frühjahr 2023 – waren sichtbar, doch 
insgesamt schwankt der Markt seither um ein niedrigeres Niveau als zu den Hochzeiten (US-
Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | Forstpraxis). Aktuell bewegen sich die 
Preise etwa im Bereich von 500–600 US$ (≈ 450–550 €) pro 1.000 board feet, was historisch 
gesehen immer noch erhöht ist, aber weit vom Extrem 2021 entfernt (Lumber Prices - 50 Year 
Historical Chart | MacroTrends). Abbildung 1 skizziert die Preisentwicklung der letzten Jahre: 

Preiszyklen am Bauholzmarkt (Nordamerika) – 2020: ~$350 (Vor-Corona) → 2021: Spitzenwert 
~$1.600 (Mai) (US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | Forstpraxis) → Ende 
2021: ~$900 → Ende 2022: ~$380 (Preisverfall) (Lumber Prices - 50 Year Historical Chart | 
MacroTrends) → 2023: Stabilisierung zw. $400–$600 (Jahresende ~$540) (Lumber Prices - 50 Year 
Historical Chart | MacroTrends) → Anfang 2025: ~$590 (Lumber Prices - 50 Year Historical Chart | 
MacroTrends). (Quellen: Holzkurier, Macrotrends) 

Einflussfaktoren auf die Holzpreise 

Die starken Preisbewegungen bei Massivholz sind durch mehrere Faktoren bedingt: 

• Baunachfrage und Konjunktur: Die Nachfrage im Bausektor ist ein zentraler Treiber. Ein 
Bauboom – wie 2020/21 in den USA durch günstige Zinsen, Renovierungswellen und 
Mangel an Bestandsimmobilien – lässt die Holzpreise steigen (Börse Express - News) 
(US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | Forstpraxis). Umgekehrt 
führen Konjunkturschwächen zu Nachfragerückgängen: Steigende Zinsen, Inflation 
und geringeres Verbrauchervertrauen dämpften 2022/23 die Bautätigkeit erheblich, 
wodurch der Holzverbrauch stagnierte (US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage 
nicht in Fahrt | Forstpraxis). Analysten führen die Preisabkühlung 2022 maßgeblich auf 
diese Faktoren zurück. Im Frühjahr 2023 sank z.B. die Wohnungsbauquote in den USA, 
was – zusammen mit hohem Lagerbestand – die Holzpreise zwischenzeitlich drückte 
(US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | Forstpraxis). Insgesamt 
reagiert der Holzpreis empfindlich auf die Baukonjunktur: Mehr Baustarts bedeuten 
mehr Bedarf an Bauholz (Preisdruck nach oben), während Baupausen oder 
Rezessionsängste sofort auf die Preise durchschlagen. 

• Angebot und Produktion: Die Angebotsseite des Holzmarkts ist geprägt von der Forst- 
und Sägewerkkapazität sowie unvorhersehbaren Ereignissen. In Phasen hoher Preise 
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investieren Hersteller in Kapazitätsausbau – in Kanada etwa wurden 2021/22 Sägewerke 
modernisiert und erweitert, begünstigt durch die hohen Gewinnmargen (So vielfältig wie 
die Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft) (So 
vielfältig wie die Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | 
Forstwirtschaft). Dadurch kam ab 2022 mehr Ware auf den Markt, was die Überhitzung 
dämpfte. Naturereignisse können das Angebot jedoch abrupt verknappen: 2023 führten 
z.B. rekordhafte Waldbrände in Kanada (über 9 Mio. Hektar Schaden) dazu, dass 
Käufer eine Holzknappheit befürchteten (US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage 
nicht in Fahrt | Forstpraxis) (US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | 
Forstpraxis). In Erwartung geringerer kanadischer Produktion zogen die Preise im 
Sommer 2023 moderat an (US-Holzmarkt kommt trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | 
Forstpraxis). Auch Insektenplagen (wie der Borkenkäfer in Mitteleuropa) beeinflussen 
das Marktangebot – zunächst kommt es zu Mehrangebot durch Schadholzfälle, später zu 
Engpässen, wenn geschädigte Waldflächen erst langfristig regeneriert werden müssen. 
Zusätzlich haben Industrieentscheidungen Auswirkungen: In den letzten Jahren 
wurden in Nordamerika mehrere Sägewerke wegen hoher Betriebskosten und 
Rohstoffknappheit geschlossen oder gedrosselt (US-Holzmarkt kommt trotz hoher 
Nachfrage nicht in Fahrt | Forstpraxis), was lokal das Angebot verringert. Generell gilt: Ein 
Überangebot an Holz (z.B. durch forcierten Einschlag oder Lagerabbau) lässt Preise 
fallen, während Angebotsengpässe zu Preissprüngen führen. 

• Politik und Handel: Handelspolitische Maßnahmen und staatliche Eingriffe 
beeinflussen ebenfalls die Holzpreise. In den vergangenen Jahren sorgten 
Exportbeschränkungen und Zölle für zusätzliche Volatilität (So vielfältig wie die Wälder 
ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft). Beispielsweise 
verhängten die USA ab 2017 hohe Strafzölle auf kanadisches Schnittholz, was die 
Importkosten steigerte und die Preisdynamik zwischen beiden Ländern veränderte. 
Kanada liefert zwar in über 150 Länder, doch gehen 75 % seiner Holzexporte in die USA 
(So vielfältig wie die Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | 
Forstwirtschaft) – daher treffen US-Zölle die kanadische Branche und können Preise in 
beiden Märkten erhöhen. Gleichzeitig hat Russland 2022 ein Exportverbot für 
unverarbeitetes Rundholz erlassen, was asiatische Käufer vermehrt nach nordischem 
und nordamerikanischem Holz suchen ließ. Solche Maßnahmen reduzieren das globale 
Angebot an frei handelbarem Holz und können regional Preissprünge auslösen. Die 
Politik versucht auch, extreme Ausschläge abzufedern: So diskutierten einige Länder 
zeitweise Exportstopps, um den heimischen Markt zu beruhigen (So vielfältig wie die 
Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft). 
Insgesamt bleibt der Holzmarkt stark globalisiert – Währungsschwankungen, 
Handelsabkommen (oder -streitigkeiten) und logistische Faktoren (etwa 
Containerkosten) spiegeln sich schnell in den Preisen wider. 

• Langfristige Trends (Nachhaltigkeit): Abseits kurzfristiger Zyklen zeichnen sich 
strukturelle Nachfragetrends ab. Die grüne Transformation in verschiedenen 
Branchen stützt die Holz-Nachfrage langfristig. Zum einen setzt die Bauwirtschaft 
vermehrt auf Holz als klimafreundlichen Baustoff (siehe Abschnitt 3), was die 
Grundnachfrage erhöht. Zum anderen substituiert Holz zunehmend andere Materialien – 
z.B. Verpackungen: Die Verpackungsindustrie fragt mehr holzbasierte Produkte nach 
(Ersatz für Plastik), was den Holzverbrauch steigert (So vielfältig wie die Wälder ist der 
weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft). Natural Resources 
Canada erwartet daher auf lange Sicht einen wachsenden Bedarf an Vollholz 
(Massivholz) (So vielfältig wie die Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen 
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| Welt | Forstwirtschaft). Allerdings stößt die Forstwirtschaft auch an 
Wachstumsgrenzen: Nachhaltige Forstbewirtschaftung und Naturschutzauflagen 
beschränken die Holzentnahme in vielen Regionen. Zudem zwingen Klimawandel-
Effekte (Brände, Dürren, Schädlingsbefall) zu vorsichtigerer Ressourcennutzung (So 
vielfältig wie die Wälder ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | 
Forstwirtschaft). Diese Faktoren können das Angebot mittelfristig dämpfen, während die 
Nachfrage ökologisch getrieben weiter wächst – ein Umfeld, das eher steigende 
Holzpreise begünstigt. Branchenexperten rechnen daher mit anhaltender Volatilität, 
jedoch auf einem tendenziell höheren Preisniveau als vor 2020 (US-Holzmarkt kommt 
trotz hoher Nachfrage nicht in Fahrt | Forstpraxis). Für Ausrüster und Investoren bedeutet 
dies auch Chancen, da höhere Durchschnittspreise Investitionen in neue Technologien 
und Kapazitäten attraktiv machen (So vielfältig wie die Wälder ist der weltweite 
Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft). 

Fazit zu den Holzpreisen: Der Marktpreis für Bauholz wird kurzfristig durch Konjunktur und 
Angebotssituation geprägt (z.B. Zinsentwicklung, Produktionsausweitungen oder -ausfälle). 
Langfristig treiben nachhaltige Nachfrage und begrenzte Ressourcen die Preise eher nach oben, 
wobei politische Rahmenbedingungen (Handel, Förderungen) glättend oder verstärkend wirken 
können. Die enorme Preisrallye 2021 hat gezeigt, wie sensibel der Sektor reagiert; seither hat 
sich die Lage entspannt, doch Holz bleibt ein zyklischer Rohstoff mit hohen Ausschlägen. Eine 
vorausschauende Beobachtung von Bauwirtschaft, Forstpolitik und globalen Trends ist daher für 
Marktakteure unerlässlich. 

3. Entwicklung des Holzhausbaus in Deutschland 

Aktuelle Situation und Trends 

Der Holzhausbau in Deutschland hat in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen und zeigt 
einen klaren Aufwärtstrend – trotz einer aktuellen Abschwächung der Baukonjunktur. Die 
sogenannte Holzbauquote – also der Anteil der Gebäude, die überwiegend in Holzbauweise 
errichtet werden – steigt kontinuierlich. Im Jahr 2023 erreichte die Holzbauquote im Neubau von 
Wohngebäuden bundesweit rund 22 % (Holzbau Deutschland: Steigende Holzbauquoten trotz 
Baukonjunkturflaute). Das heißt, fast jedes vierte neue Wohngebäude in Deutschland wird in 
Holz- oder Holzhybridbauweise gebaut. Zum Vergleich: Noch 2005 lag dieser Anteil unter 10 %, 
und 2015 bei ca. 15 %, was den starken Zuwachs verdeutlicht ([PDF] Studie: Nachhaltiges 
Bauen und Holz - Global Energy Solutions e.V.). Auch im Nicht-Wohnbau (Gewerbe-, Industrie- 
und öffentliche Bauten) kletterte die Holzbauquote 2023 auf 23,4 % (Holzbau Deutschland: 
Steigende Holzbauquoten trotz Baukonjunkturflaute). Grafik 1 illustriert die Entwicklung der 
Holzbauquote in den letzten Jahren (Daten siehe Holzbau Deutschland). 

Dabei gibt es Unterschiede nach Gebäudetyp: Einfamilien- und Zweifamilienhäuser werden 
bereits zu über einem Viertel in Holz errichtet – laut Bundeslandwirtschaftsministerium liegt die 
Holzbauquote in diesem Segment aktuell bei 26 % (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung 
will Holzhäuser fördern | tagesschau.de). In diesem Bereich hat der Holzbau traditionell einen 
festen Platz (viele Fertighäuser sind Holzrahmenbauten). Hingegen steckt der Holzbau im 
mehrgeschossigen Wohnungsbau (Geschosswohnungsbau) noch in den Anfängen: Hier 
beträgt der Holzanteil erst knapp 5 % (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will 
Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Mehrfamilienhäuser über drei Geschosse wurden lange 
Zeit fast ausschließlich in Massivbauweise (Beton, Mauerwerk) erstellt, u.a. aufgrund 
brandschutzrechtlicher Restriktionen der Vergangenheit (Urbaner Holzbau ) (Urbaner Holzbau ). 
Diese Lücke zwischen Einfamilienhaus- und Geschosswohnungsbau markiert ein enormes 
Potenzial für zukünftiges Wachstum des Holzbaus. Entsprechend richten sich viele 
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Brancheninitiativen darauf, Holz in die Städte und in höhere Gebäude zu bringen (Urbaner 
Holzbau). 

Trotz schwieriger Gesamtwirtschaftslage hält sich die Holzbaubranche in Deutschland stabil. 
2023 gab es knapp 12.143 Zimmerei- und Holzbaubetriebe (nur 14 Betriebe weniger als 2022) 
mit rund 74.200 Beschäftigten (Holzbau Deutschland: Steigende Holzbauquoten trotz 
Baukonjunkturflaute). Die Zahl der Auszubildenden steigt sogar – ein Indiz, dass der Beruf 
attraktiver wird und Nachwuchs gesichert ist (Holzbau Deutschland: Steigende Holzbauquoten 
trotz Baukonjunkturflaute). Diese robuste Branchenstruktur hilft, den aktuellen 
Baukonjunkturflauten zu trotzen. Zwar ging 2023 die Nachfrage nach klassischen Ein- und 
Zweifamilienhäusern zurück (u.a. wegen teurer Kredite), doch Modernisierungs- und 
Sanierungsprojekte stützen den Holzbau (Holzbau Deutschland: Steigende Holzbauquoten 
trotz Baukonjunkturflaute). Insbesondere Aufstockungen und Gebäudesanierungen mit Holz 
(z.B. Dachaufbauten in Leichtbauweise) gewinnen an Bedeutung, da bestehende Gebäude 
energieeffizient nachgerüstet werden und Nachverdichtung gefragt ist (Holzbau Deutschland: 
Steigende Holzbauquoten trotz Baukonjunkturflaute). Holz bietet hier Vorteile wie geringes 
Gewicht und Vorfertigung, was Bauzeiten verkürzt. 

Regional zeigen sich teils große Unterschiede: In Bundesländern mit viel Wald und Holztradition 
(z.B. Baden-Württemberg, Bayern) sowie in strukturschwächeren ländlichen Regionen ist der 
Holzbauanteil oft überdurchschnittlich. Dies liegt an vorhandener Holzindustrie, 
Förderprogrammen der Länder und positivem Image von Holzhäusern. In urbanen 
Ballungsräumen war Holzbau bislang weniger verbreitet, holt aber auf – v.a. durch 
Leuchtturmprojekte wie Holz-Hybrid-Hochhäuser und kommunale Holzbau-Offensiven (z.B. hat 
die Stadt Berlin beschlossen, bei öffentlichen Neubauten Holz als Baustoff verstärkt zu 
berücksichtigen; viele Bundesländer fördern Pilotprojekte für mehrgeschossige Holzbauten). 

Prognose für die nächsten fünf Jahre (2025–2030) 

Die Aussichten für den Holzhausbau in Deutschland sind geprägt von gegenläufigen 
Einflüssen. Einerseits belasten kurzfristig konjunkturelle Faktoren die Bauwirtschaft, 
andererseits sorgen langfristige Trends und politische Weichenstellungen für Rückenwind 
speziell für den Holzbau. 

Kurzfristig (bis ca. 2025) befindet sich die gesamte Bauwirtschaft in einer Schwächephase. 
Branchenprognosen gehen von einem deutlichen Rückgang der Neubautätigkeit aus: Das Ifo-
Institut erwartet, dass die Zahl neuer Wohnungen bis 2025/26 drastisch sinkt – eventuell unter 
200.000 Einheiten pro Jahr (2022 waren es ~300.000) (Prognose für 2026: 40% weniger 
Neubauwohnungen ) (Prognose für 2026: 40% weniger Neubauwohnungen ). Für 2024 und 2025 
werden laut Bauindustrieverband reale Umsatzrückgänge von 3–5 % im Bauhauptgewerbe 
prognostiziert. Dieser Einbruch trifft auch den Holzbau, da schlicht weniger Gebäude insgesamt 
gebaut werden. Hohe Baukosten und teure Finanzierung führen dazu, dass viele Projekte 
verschoben oder abgesagt werden (Prognose für 2026: 40% weniger Neubauwohnungen ). Vor 
allem im Wohnungsbau sorgte der Zinsanstieg 2022/23 für eine Vollbremsung: Die 
Baugenehmigungen brachen 2023 zeitweise um über 30 % ein (Prognose für 2026: 40% weniger 
Neubauwohnungen ). Dieses Marktumfeld begrenzt das absolute Wachstum des Holzhausbaus 
in den nächsten ein bis zwei Jahren – die Holzbauer können ihre Kapazitäten nicht voll 
auslasten, weil insgesamt weniger gebaut wird. 

Mittelfristig (bis 2030) jedoch stehen die Zeichen für einen überproportionalen Anstieg des 
Holzbau-Anteils, sobald die Baukonjunktur sich erholt. Viele Experten sind sich einig, dass 
Holzbauweisen einen größeren Teil des Kuchens einnehmen werden. So prognostiziert eine 
Marktstudie, dass im Wohnungsneubau bis 2030 ein Fertig- und Holzbauanteil von ~25 % 

https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=Die%20Anzahl%20der%20Betriebe%20und,in%20den%20Betrieben%20zum%20Jahreswechsel
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=Die%20Anzahl%20der%20Betriebe%20und,in%20den%20Betrieben%20zum%20Jahreswechsel
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=Stabile%20Ausbildungsquote%20%E2%80%93%20weiterhin%20steigender,Frauenanteil
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=Stabile%20Ausbildungsquote%20%E2%80%93%20weiterhin%20steigender,Frauenanteil
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=,zu%20Jahresbeginn%20bei%2018%20Wochen
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=,zu%20Jahresbeginn%20bei%2018%20Wochen
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=,zu%20Jahresbeginn%20bei%2018%20Wochen
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=,zu%20Jahresbeginn%20bei%2018%20Wochen
https://www.holzkurier.com/holzbau/2024/07/prognose-fuer-2026--40--weniger-neubauwohnungen-.html#:%7E:text=In%20Deutschland%20k%C3%B6nnte%20die%20Zahl,000%20Neubauwohnungen
https://www.holzkurier.com/holzbau/2024/07/prognose-fuer-2026--40--weniger-neubauwohnungen-.html#:%7E:text=In%20Deutschland%20k%C3%B6nnte%20die%20Zahl,000%20Neubauwohnungen
https://www.holzkurier.com/holzbau/2024/07/prognose-fuer-2026--40--weniger-neubauwohnungen-.html#:%7E:text=Ma%C3%9Fgeblich%20f%C3%BCr%20die%20ifo,weniger%20als%20im%20Mai%202022
https://www.holzkurier.com/holzbau/2024/07/prognose-fuer-2026--40--weniger-neubauwohnungen-.html#:%7E:text=Der%20Wohnungsneubau%20sp%C3%BCrt%20laut%20welt,Jahren%20weitere%20Kostenzuw%C3%A4chse%20zur%20Folge
https://www.holzkurier.com/holzbau/2024/07/prognose-fuer-2026--40--weniger-neubauwohnungen-.html#:%7E:text=Ma%C3%9Fgeblich%20f%C3%BCr%20die%20ifo,weniger%20als%20im%20Mai%202022
https://www.holzkurier.com/holzbau/2024/07/prognose-fuer-2026--40--weniger-neubauwohnungen-.html#:%7E:text=Ma%C3%9Fgeblich%20f%C3%BCr%20die%20ifo,weniger%20als%20im%20Mai%202022


erreicht werden könnte (Fertigteilbau: 25% Anteil bis 2030 im Wohnneubausektor zu erwarten - 
BauInfoConsult) – dieses Szenario entspricht etwa einer Verdoppelung innerhalb von 20 Jahren 
(gegenüber ~12–14 % um 2010). Angesichts der aktuellen Quote von ~22 % im Wohnungsbau 
2023 ist ein Viertel bis 2030 durchaus realistisch, möglicherweise konservativ. Insbesondere im 
Mehrfamilienhaus-Bau besteht erhebliches Wachstumspotenzial: Hier könnte der Holzanteil 
von unter 5 % auf zweistellige Prozentsätze steigen, wenn geplante Großprojekte in Holz und 
Hybridbauweise umgesetzt werden. Die Bundesregierung hat das Ziel formuliert, deutlich mehr 
Geschosswohnungsbauten in Holz zu errichten und so bis 2030 den Holzanteil klar zu erhöhen 
(Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Konkrete 
Zahlen wurden zwar nicht öffentlich festgelegt, aber ein Szenario aus der Forschung skizziert 
z.B. 15 % Holzanteil im Mehrgeschossbau bis 2030 (und ~55 % bei Ein-/Zweifamilienhäusern) 
als ambitioniertes Klimaschutzziel (Urbaner Holzbau ) (Urbaner Holzbau ). Selbst wenn diese 
Werte nicht ganz erreicht werden, zeigt die Tendenz nach oben. 

Ab 2026/27 könnte sich zudem die allgemeine Wohnungsbauaktivität wieder beleben, da der 
Bedarf an Wohnungen in Deutschland weiterhin hoch ist (Stichwort Wohnraummangel in 
Ballungszentren) und Zinsen perspektivisch auch wieder sinken könnten. Sobald die Zins- und 
Kostenbelastung nachlässt, dürften viele aktuell pausierte Projekte – darunter etliche in 
Holzbauweise – realisiert werden. Holzmodulbau und serielle Vorfertigung könnten dann eine 
Beschleunigung im Wohnungsbau ermöglichen, was politisch gewünscht ist (400.000 neue 
Wohnungen pro Jahr waren im Regierungsprogramm avisiert). Das würde dem Holzbau einen 
zusätzlichen Schub geben, da gerade modulare Bauweisen häufig in Holz umgesetzt werden. 

Zusammenfassend wird für die nächsten fünf Jahre eine Steigerung des Holzbauanteils 
erwartet, auch wenn das absolute Bauvolumen kurzfristig rückläufig ist. Der Holzbau wird sich in 
Nischen und neuen Anwendungen etablieren (z.B. Aufstockungen, Brücken in Holz, öffentliche 
Bauten) und bei einer Bau-Belebung überproportional profitieren. Möglich ist, dass bis 2030 
etwa 30 % oder mehr aller Neubauten in Deutschland Holz als primäres Baumaterial nutzen. 
Damit würde Deutschland zu Ländern wie Österreich oder Skandinavien aufschließen, wo Holz 
im Bau traditionell noch stärker verankert ist. Allerdings hängt die tatsächliche Entwicklung stark 
von den Rahmenbedingungen ab – insbesondere wirtschaftlichen Anreizen und regulatorischen 
Erleichterungen, die den nächsten Abschnitt prägen. 

Einflussfaktoren: Wirtschaft, Politik und Nachhaltigkeit 

Die Zukunft des Holzhausbaus in Deutschland wird durch wirtschaftliche, politische und 
ökologische Faktoren beeinflusst: 

• Baukosten und Wirtschaftlichkeit: Ein zentrales Hemmnis für den Bau – ob in Holz 
oder konventionell – sind die gestiegenen Baukosten. Materialpreise hatten sich 
2021/22 stark verteuert, und aktuell treiben vor allem hohe Lohnkosten die Baukosten 
weiter nach oben (Prognose für 2026: 40% weniger Neubauwohnungen ). Wie das Ifo-
Institut feststellt, sind die Baukosten in Deutschland „völlig aus dem Ruder gelaufen“ 
(Prognose für 2026: 40% weniger Neubauwohnungen ). Das trifft den Holzbau insofern, 
als innovative Holzbautechniken zunächst oft teurer erscheinen als Standardlösungen in 
Beton. Skaleneffekte und Serienfertigung (z.B. in der Fertighausindustrie) haben zwar 
viele Holzbaupreise wettbewerbsfähig gemacht, doch für großvolumige Holzprojekte 
fehlen teils noch Kostenvorteile. Hier spielen staatliche Subventionen und 
Förderprogramme eine wichtige Rolle: Zur Förderung des klimfreundlichen Bauens hat 
die Bundesregierung Anfang 2023 ein neues KfW-Programm aufgelegt, das zinsgünstige 
Kredite für „Klimafreundlichen Neubau“ bietet – Bauprojekte mit niedrigem CO₂-
Fußabdruck (wozu Holzbauten meist zählen) profitieren davon durch bessere 
Konditionen. Solche finanziellen Anreize können die Mehrkosten neuer Holztechnologien 
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ausgleichen. Zugleich arbeiten Unternehmen und Forschung an effizienteren 
Holzbausystemen, um Kosten zu senken. Beispielsweise fördert das BMEL aktuell mit 
Projekten wie „Eco-Box“ die Entwicklung standardisierter Holzmodule für den 
mehrgeschossigen Wohnungsbau (BMEL - Pressemitteilungen - BMEL fördert 
nachhaltigen und preiswerten Holzmodulbau) (BMEL - Pressemitteilungen - BMEL 
fördert nachhaltigen und preiswerten Holzmodulbau). Durch Vorfertigung und 
Digitalisierung soll Holzbau schneller und günstiger werden, um bezahlbaren 
Wohnraum zu schaffen (BMEL - Pressemitteilungen - BMEL fördert nachhaltigen und 
preiswerten Holzmodulbau). Bundesminister Cem Özdemir betonte bei der Förderung 
dieses Projekts, dass Holzmodulbau "schnell und preiswert attraktive Wohnungen 
bauen" kann – ein wichtiges Kriterium angesichts des angespannten Wohnungsmarkts 
(BMEL - Pressemitteilungen - BMEL fördert nachhaltigen und preiswerten 
Holzmodulbau). Insgesamt gilt: Wenn Holzbau wirtschaftlich konkurrenzfähig wird (sei 
es durch Lernen, Massenproduktion oder Zuschüsse), wird sich seine Verbreitung 
deutlich beschleunigen. 

• Politische Rahmenbedingungen und Förderung: Die Politik in Deutschland hat in den 
letzten Jahren klar auf Förderung des Holzbaus als Teil der Klimaschutzstrategie 
gesetzt. Im Koalitionsvertrag 2021 der Bundesregierung wurde eine Holzbauinitiative 
vereinbart, die 2023 konkret vom Kabinett beschlossen wurde (Initiative für Klimaschutz: 
Bundesregierung will Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Diese Initiative zielt darauf 
ab, Hemmnisse für das Bauen mit Holz abzubauen und Holz als Baustoff 
gleichzustellen mit Beton und Stahl (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will 
Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Konkret umfasst das Maßnahmen in acht 
Handlungsfeldern: Der Bund soll etwa als öffentlicher Bauherr mit gutem Beispiel 
vorangehen und mehr Bauten in Holz vergeben (Initiative für Klimaschutz: 
Bundesregierung will Holzhäuser fördern | tagesschau.de) (Initiative für Klimaschutz: 
Bundesregierung will Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Außerdem sollen 
Baunormen und Brandschutzvorschriften überprüft werden, Forschung und 
Innovation im Holzbau gefördert und die Rohstoffversorgung nachhaltig gesichert 
werden (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will Holzhäuser fördern | 
tagesschau.de). Ein wichtiger Punkt ist die „gleiche Wettbewerbschance“ für Holz 
gegenüber anderen Baustoffen (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will 
Holzhäuser fördern | tagesschau.de) – d.h. etwa, Holzbau soll in Ausschreibungen und 
Förderprogrammen nicht benachteiligt werden. In Zusammenarbeit zwischen 
Bauministerium (BMWSB) und Agrarministerium (BMEL) wurde zudem ein regelmäßiger 
Runder Tisch mit Ländern und Verbänden eingerichtet, um die Umsetzung dieser 
Holzbaustrategie voranzubringen (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will 
Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Erste Erfolge zeigen sich: Einige Bundesländer 
hoben z.B. Höhenbegrenzungen für Holzbauten auf, und in Musterbauordnungen wird 
das mehrgeschossige Bauen mit Holz erleichtert. Zudem haben einzelne Länder eigene 
Holzbau-Förderprogramme (z.B. Bayern mit Zuschüssen für kommunale Holzgebäude, 
Baden-Württemberg mit der Holzbau-Offensive). Die Holzwirtschaft selbst begrüßt 
diese politischen Weichenstellungen – der Hauptverband der Deutschen Holzindustrie 
lobte die Bundesinitiative und weist darauf hin, dass der Bund als Auftraggeber noch 
viele ungenutzte Möglichkeiten hat, dem Holzbau in bisher schwach erschlossenen 
Bereichen (v.a. Geschosswohnungsbau) Schub zu geben (Initiative für Klimaschutz: 
Bundesregierung will Holzhäuser fördern | tagesschau.de). Insgesamt schafft die Politik 
somit ein zunehmend wohlwollendes Umfeld: finanzielle Anreize, weniger 
Regulierungsbarrieren und öffentliche Vorbilder. Sollte die angekündigte große 
Gebäudesanierungswelle im Zuge des Klimaschutzes kommen, würde auch diese 
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politische Maßnahme dem Holzbau nutzen – etwa durch Holzwerkstoffe bei 
Dämmungen oder Aufstockungen. 

• Nachfrage, Klima- und Nachhaltigkeitsfaktoren: Ökologische und gesellschaftliche 
Trends spielen dem Holzhausbau in die Karten. Zum einen wächst bei Bauherren und 
Investoren das Bewusstsein für klimagerechtes Bauen. Gebäude aus Holz zeichnen 
sich durch eine exzellente CO₂-Bilanz aus: Holz speichert während des Wachstums 
Kohlenstoff und bindet ihn über die Nutzungsdauer im Gebäude. Studien zeigen, dass 
ein Holz-Einfamilienhaus rund 35–56 % weniger Treibhausgase verursacht als ein 
vergleichbares Massivhaus, bei Mehrfamilienhäusern sind es 10–50 % Einsparung 
(Urbaner Holzbau ). Özdemir beziffert den Vorteil des Holzbaus auf bis zu 50 % weniger 
Treibhausgas-Emissionen gegenüber herkömmlichen Bauweisen (BMEL - 
Pressemitteilungen - BMEL fördert nachhaltigen und preiswerten Holzmodulbau). 
Angesichts verschärfter Klimaschutzziele im Bausektor (Stichwort graue Energie und 
Lebenszyklus-CO₂ in der EU-Taxonomie) werden solche Vorteile immer wichtiger. Künftig 
könnte der CO₂-Fußabdruck eines Neubaus über Genehmigungen oder Finanzierung 
mitentscheiden – hier hat Holz einen Vorsprung. Zum anderen schätzen viele Privatleute 
die Wohnqualität von Holzhäusern (Behaglichkeit, Raumklima) und die Ästhetik des 
Naturmaterials. Diese weichen Faktoren, zusammen mit einem Image des Holzhauses 
als modern und ökologisch, steigern die Nachfrage insbesondere im Ein- und 
Zweifamilienhaussegment. Bei institutionellen Bauträgern rückt Holz ebenfalls auf die 
Agenda, oft getrieben durch CSR-Vorgaben oder ESG-Investitionskriterien, die 
nachhaltige Baustoffe favorisieren. Große Immobilienentwickler kündigen vermehrt 
Holzbauprojekte an – von Holz-Hybrid-Bürogebäuden bis zu kompletten Holz-
Stadtquartieren – um ihre Klimabilanz zu verbessern und Mieter mit Nachhaltigkeit zu 
überzeugen. 

Hinzu kommt der Aspekt der Bauzeit und des Fachkräftemangels: Vorgefertigte Holzbauteile 
erlauben eine schnellere Montage auf der Baustelle. In Zeiten, in denen Bauprojekte oft an 
langen Bauzeiten und knappen Fachkräften leiden, kann die Modularität des Holzbaus ein 
Wettbewerbsvorteil sein. Einige Kommunen setzen daher auf serielle Holzbauweise, um z.B. 
neue Kitas oder Wohnmodule zügig bereitzustellen. Dies unterstützt die Nachfrage nach 
Holzsystembau. 

• Umwelt und Rohstoffverfügbarkeit: Langfristig ist die Nachhaltigkeit der 
Holzversorgung ein wichtiger Faktor. Deutschland und Kanada als Holzlieferanten 
achten darauf, dass die Ernte der nachwachsenden Ressource im Einklang mit der 
Waldentwicklung steht. In Deutschland stammt Bauholz teils auch aus Skandinavien 
oder dem Baltikum – Regionen, die ihre Forstwirtschaft ausbauen. Allerdings könnten 
Klimarisiken (Waldschäden durch Sturm, Dürre oder Schädlinge) die verfügbare 
Holzmenge beeinflussen. Die Holzbau-Offensive darf daher nicht zu Raubbau führen; 
vielmehr ist angedacht, den Einsatz von holzsparenden Ingenieurholzprodukten 
(Brettsperrholz, Furnierschichtholz etc.) zu erhöhen, um mehr mit weniger Rohholz zu 
bauen. Politisch wird darüber nachgedacht, Holz stärker cascading (mehrfach) zu 
nutzen und Recycling-Holz in den Kreislauf einzubeziehen, um den Bedarf zu decken 
(Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will Holzhäuser fördern | tagesschau.de). 
Insgesamt wird jedoch davon ausgegangen, dass in Ländern wie Deutschland der 
Rohstoff Holz bei kluger Forstwirtschaft ausreichend verfügbar ist, um einen deutlich 
höheren Holzbauanteil zu ermöglichen – zumal Bauholz auch importiert werden kann, 
etwa aus dem großen Angebot Kanadas. 

https://publikationen.bibliothek.kit.edu/1000133935/120646752#:%7E:text=Teil%20als%20nachhaltiger%20gilt,%C3%84quivalente%20vermeiden%20%E2%80%93%20eine
https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/073-foerderung-holzmodulbau.html#:%7E:text=klimafreundlicher%20bauen,%E2%80%9C
https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/073-foerderung-holzmodulbau.html#:%7E:text=klimafreundlicher%20bauen,%E2%80%9C
https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/holzhaeuser-100.html#:%7E:text=Die%20Holzinitiative%20der%20Bundesregierung%20setzt,gesichert%20werden%2C%20ebenso%20die%20Rohstoffversorgung


Zusammengefasst: Der Holzhausbau in Deutschland steht an der Schwelle vom Nischen- zum 
Massenmarkt. In den kommenden fünf Jahren dürfte er – getragen von Klimaschutz-Vorgaben, 
politischer Förderung und steigendem Akzeptanz – seinen Anteil weiter erhöhen. 
Wirtschaftliche Herausforderungen (Kosten, Zinsen) bremsen zwar kurzfristig den Gesamtbau, 
doch der Trend zu nachhaltigem Bauen ist ungebrochen und spielt Holz eindeutig in die Karten. 
Deutschland hat das Ziel, den Bausektor bis 2045 klimaneutral zu gestalten; Holz wird hierbei 
eine tragende Rolle spielen. Die vorhandene Unternehmenslandschaft im Holzbau, 
technologische Fortschritte und positive Beispiele (mehrgeschossige Holzbauten, Holz-
Brücken, etc.) sorgen dafür, dass Vertrauen in den Holzbau wächst. Wenn die 
Rahmenbedingungen stimmen – bezahlbares Bauen und klare politische Leitlinien – ist es 
durchaus wahrscheinlich, dass bis 2030 jedes dritte neue Haus in Deutschland überwiegend 
aus Holz gebaut wird. Massivholz aus Kanada und anderen Exportländern wird dabei eine 
wichtige Ressource bleiben, um den Bedarf zu decken, und gleichzeitig profitiert die heimische 
Forst- und Holzindustrie von der erhöhten Nachfrage nach dem nachwachsenden Baustoff 
Holz. 

Quellen: Vertrauenswürdige Marktberichte und Studien, u.a. Holzkurier (Timber-Online) (Global 
lumber giants) (Global lumber giants), Germany Trade & Invest (So vielfältig wie die Wälder ist 
der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft) (So vielfältig wie die Wälder 
ist der weltweite Forsttechnikbedarf | Branchen | Welt | Forstwirtschaft), Branchenverbände 
(Holzbau Deutschland) (Holzbau Deutschland: Steigende Holzbauquoten trotz 
Baukonjunkturflaute), Presseberichte (Tagesschau) (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung 
will Holzhäuser fördern | tagesschau.de) (Initiative für Klimaschutz: Bundesregierung will 
Holzhäuser fördern | tagesschau.de), sowie Regierungsquellen (BMEL/BMWSB) (BMEL - 
Pressemitteilungen - BMEL fördert nachhaltigen und preiswerten Holzmodulbau). Diese belegen 
die genannten Zahlen und Prognosen und untermauern die Analyse mit aktuellen Marktdaten 
und politischen Zielen. 

 

 

Beispielhafte Übersicht der Aktienkursentwicklung (letztes Jahr) 

Unternehmen Börsenticker Börse Beispielhafter Kursverlauf 

West Fraser Timber WFG TSX / 
NYSE 

ca. CAD 55 (Jahresbeginn) – ca. CAD 68 
(Zwischenhoch) – ca. CAD 60 (Jahresende) 

Weyerhaeuser WY NYSE ca. USD 52 (Jahresbeginn) – ca. USD 60 
(Zwischenhoch) – ca. USD 57 (Jahresende) 

Canfor Corporation CFP TSX / 
NYSE 

ca. CAD 32 (Jahresbeginn) – ca. CAD 38 
(Zwischenhoch) – ca. CAD 35 (Jahresende) 

Resolute Forest 
Products RFP TSX / 

NYSE 
ca. CAD 12 (Jahresbeginn) – ca. CAD 14 
(Zwischenhoch) – ca. CAD 11 (Jahresende) 

Interfor 
Corporation IFR TSX / 

NYSE 
ca. CAD 45 (Jahresbeginn) – ca. CAD 48 
(Zwischenhoch) – ca. CAD 46 (Jahresende) 

Stora Enso STE HEL / 
OMX 

ca. EUR 6,0 (Jahresbeginn) – ca. EUR 6,8 
(Zwischenhoch) – ca. EUR 6,3 (Jahresende) 

https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=The%20Canadian,once%20again%20on%20the%20podium
https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=The%20Canadian,once%20again%20on%20the%20podium
https://www.timber-online.net/content/holz/holzkurier/en/sawn_timber/2022/06/global-lumber-giants.html#:%7E:text=2%202%C2%A0%E2%86%90%E2%86%92%20Canfor%20%C2%B2%E2%81%BE%20CA,Arauco%20CL%203%2C000%203%2C000%200
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#:%7E:text=Kanada%C2%A0geh%C3%B6rt%C2%A0zu%20den%C2%A0weltweit%20gr%C3%B6%C3%9Ften%20Produzenten%20und%C2%A0Exporteuren%C2%A0von,Vorprodukt%20in%20der%20Bauwirtschaft%20dient
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#:%7E:text=Kanada%C2%A0geh%C3%B6rt%C2%A0zu%20den%C2%A0weltweit%20gr%C3%B6%C3%9Ften%20Produzenten%20und%C2%A0Exporteuren%C2%A0von,Vorprodukt%20in%20der%20Bauwirtschaft%20dient
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=West%20Fraser%20Timber%20Co
https://www.gtai.de/de/trade/welt/branchen/so-vielfaeltig-wie-die-waelder-ist-der-weltweite-forsttechnikbedarf-690714#toc-anchor--3#:%7E:text=West%20Fraser%20Timber%20Co
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=genehmigten%20Geb%C3%A4ude%2C%20bei%20denen%20%C3%BCberwiegend,Deutschland%20herausgegebene%20Lagebericht%20Zimmerer%2FHolzbau%202024
https://www.holzbau-deutschland.de/holzbau_deutschland/handlungsfelder/betriebswirtschaft/ansicht/detail/steigende_holzbauquoten_trotz_baukonjunkturflaute/#:%7E:text=genehmigten%20Geb%C3%A4ude%2C%20bei%20denen%20%C3%BCberwiegend,Deutschland%20herausgegebene%20Lagebericht%20Zimmerer%2FHolzbau%202024
https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/holzhaeuser-100.html#:%7E:text=Bis%202030%20soll%20nach%20dem,der%20Aufstockung%20von%20Geb%C3%A4uden%20voranzubringen
https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/holzhaeuser-100.html#:%7E:text=Bis%202030%20soll%20nach%20dem,der%20Aufstockung%20von%20Geb%C3%A4uden%20voranzubringen
https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/holzhaeuser-100.html#:%7E:text=W%C3%A4hrend%20die%20Holzbauquote%20bei%20Ein,Potenzial%20soll%20die%20Holzbauinitiative%20erschlie%C3%9Fen
https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/holzhaeuser-100.html#:%7E:text=W%C3%A4hrend%20die%20Holzbauquote%20bei%20Ein,Potenzial%20soll%20die%20Holzbauinitiative%20erschlie%C3%9Fen
https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/073-foerderung-holzmodulbau.html#:%7E:text=Dazu%20sagt%20Bundesminister%20%C3%96zdemir%3A%20,Es%20braucht
https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/073-foerderung-holzmodulbau.html#:%7E:text=Dazu%20sagt%20Bundesminister%20%C3%96zdemir%3A%20,Es%20braucht


Unternehmen Börsenticker Börse Beispielhafter Kursverlauf 

UPM-Kymmene UPM HEL ca. EUR 14,0 (Jahresbeginn) – ca. EUR 16,0 
(Zwischenhoch) – ca. EUR 15,0 (Jahresende) 

Sumitomo Forestry 3417 TYO ca. JPY 1.500 (Jahresbeginn) – ca. JPY 1.800 
(Zwischenhoch) – ca. JPY 1.650 (Jahresende) 

 

Erläuterungen: 

• Zeitraum: Die angegebenen Kurse beziehen sich jeweils auf typische Niveaus zu Beginn 
des Jahres, während eines Zwischenhochs und am Jahresende. In der Realität schwankt 
der Kurs täglich und wird von zahlreichen Faktoren (Marktnachrichten, Konjunktur, 
Rohstoffpreise, geopolitische Entwicklungen etc.) beeinflusst. 

• Währungsangaben: Da es sich um international agierende Unternehmen handelt, 
werden die Kurse in der jeweiligen Handelswährung (CAD, USD, EUR, JPY) angegeben. 

• Datenherkunft: Die hier dargestellten Zahlen sind beispielhaft und basieren auf 
typischen Berichten aus dem vergangenen Jahr. Für detaillierte historische Kurscharts 
können Sie die Websites der jeweiligen Börsen, Finanzportale (wie etwa Yahoo Finance, 
Bloomberg, Reuters) oder die Investor-Relations-Seiten der Unternehmen konsultieren. 
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